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Kalidünguugsbersnche bei Gcrste.

Von Director Dr. 51111116 in Weilsensteplsciri.

Professor Paul Wagner-Darmstadt zieht ans seinen Ver-
suchen über die Wirkung der Kalidüngung bei Geiste den Schluß,
daß diese Pflanze ein arisnelsnieiid großes Düngebedürfniß für
Kali habe, 1111D er hält es für wahr)fcleinlich, daß sich die Geiste
als diejenige Ciilturpflarize erweisen wei«,de welche den kalireichsteu
Boden beansprucht. Jii Heft III Der »Düngiingsfr«agen werben
Die Ergebnisse von Felddiingurigsversricheri mitgetheilt, welche eine
namhafte Wirkung Der Kalidüngung ersehen lassen, wobei zu be-
merken ist, daß die Verssiicle auf Lehmboden stattfanden.

Durch Verabreichurig von 50 kg Plsosplsorsänre, 100 k"
Kall- 4‘510 kg Stlckstoff 16 Ctr. Chilisalpeter) pro lra wurden

 

geerntet: _
1- Versuch Eentner Verhältniss der Erträge

Körner Stroh Körner Stroh
1. Ungedüugt 45,0 57,0 100 100
2 Phosphmsåure Stickstoff 64,2 88,4 142 153
3. Pbosphors., dSiickstofg Kali 73.8 95,0 162 165

ll. Versuch
1. Ungedüngt 44,6 54,8 100 100
2. Phosphoisäure, Stickstoff 67 ,() 808 150 147
3. 93l)00qhor.‚f Stickstoff, Kali 68,2 89,8 152 163

Wagner berecl,snet unter Annahme eines Prieises von 7,50 Mk.
für 1 Etr. Geiste nnd 1,30 Mk. für 1 Etr. Stroh, ferner von 50
Pfg. per kg Phovphoksäukh 35 Pfg« per kg Kali, 11,25 Mk. per
Etr. L‘hilifalpeter, daß der Verkaufswertls des Mehrertrags die
Diingiiiigskosteii im ersten Versuch bei Düngnng2 um 91 Mk,
bei Süngung J um 137 Mk, im zweiten Versuch bei Diirigiuig 2
um 109 9JII.‚ bei Düiigiirig «J iiiri 94 Mk. überstieg. Nach den
Ausführungen Wagners wäre eine Kaligabe von etwa 30 kg zur
Erzieliing der gleichen Resultate genügend gewesen. Bei dieser
schwächeren Kaligabe würde der Ueberschiiß des Mehrertragsivertlses
über die Düngnngskosten auch iiii zweiten Versuch bei Diiiigring 3
größer gewesen fein gis bei Düngung 2, nämlich 117 Mk.

betragen haben.
Paul Wagner verweist in der eitirten Schrift auch auf Die

Feldverrsuche des Anitsraths Hoppenstedh welcher arif seinem gegen
die meisten eslltchte als kalireich erwiesenen schweren Boden die
Gerste als diejenige Frucht erIannte, welche eine Kalidüiigiing
beanspruchtc und lohnte. Wagner empfiehlt Daher über«,all wo man
Gerste baut, Die Wirkung einer Kalidünguiig zu prüfen.

Märcker mißt ebenfalls der Kalidüngiirig der Gerste eine große
Bedeutung zu; man werde günstige Wirkungen arif Böden erwarten

Durfen,1weld)e 1onft nicht auf diese Diiiigiing reagiren. Die guten
Wirkungen auf sandigem Lelsni nnd lehiiiigeni Sand werden an ver-
fcl)1eDene1193e1fucl)en n“(Inletbiefem Auch wurden Qualitätsbeein-
flrissirrigen in Folge der Kalidüngung beobachtet, nämlich Zunahme
des Hektolitergewichtes, eine allerdings geringe Abnalsnie des Pr·otein-
gehalts und auch Erhöhung der Mehligkeit.

Diese nnd andere in Der Literatur zii findende Angaben über
die Bedeutung der Kalidüngung für den Gerstenqbau sind in hohem
Maße geeignet, das Interesse zu erregen nnd 3118Versuclen mit Kali-
Düngung bei Gerste auch unter Verhältnissen zu veranlassen, ivo
diese Düiigiirig überflüssig erscheinen möchte.

Jri den Jahren 1894 1111D 1895 wurden in Weilseiisteplsaii
solche Düiigurigsversuche auf Lehniboden angestellt. Das Feld wird
nach Dem Norfolker Umlauf bewirtlsschaftet und steht bei der starken
Vielshaltung Stalliiiist reichlich zur Verfügung, welchem es bei der
Art der Fütterung und der Kaliziifiihr zn den Wiesen an Kali
nicht fehlen kann. Die Geiste folgt nach mit Mist stark gedüngter
Hackfriicht, ferner mangelt es Dem fraglichem Lehniboden von Natur
ans nicht an Kali. Es liegen von demselben zwei ältere Analysen
vor, welche 0,2:-36 tin-d 0,249 pCt. in kalter Salzsäiire lösliches
Kali angeben. Aus diesen Gründen konnte man von vornherein
eine besondere Wirkung der Kalidürigiirig nicht erwarten, und haben
auch bei verschiedenen Früchten und auf verschiedenen Aeckern lehmiger
Beschaffenheit angestellte Versuche sichere Wirkung der Kalidüngung
nicht erkennen lassen.

Gegeben wurden, pro Hektar berechnet, rund 48 kg Plsosphor-
säur«e, 75 kg Kali, 14 kg Stickstosf (pro Hektar 1,80 Etr. Ehile-
salpeter). Die Kalidüngung geschah in Form Von conc. schwefel-
saurem Kali. Eine stärkere Chilegabe iviirde in Anbetracht des
Düngungsznstandes des Feldes und der zu diingendeii Frucht nicht
für angemessen gehalten. Schwefelsanres Kali und Superplsosplsat
wurden im Frühjahr kurz vor« der Saat arif die Herbstfurche ge-
streut nnd eingekrüiririiei«t. Angesäet iviirde die hier fehr ertrag-
reiche iiiiterfräiikische Gerfte.

Jiii Jahre 1894 wurden von je 511. geerntet (Vorfr«ncht:
Rnnkelrüben):

Centner Ertragsverlsältniß
Körner Stroh Gesainmts Körner Stroh Gesammt-

u. Spreu ernte 11 Spreu ernte
1. Ungedüngt . . 2,:')0 3,16 5,66 100 100 100
2. Superphosphat . 2,7d’ 3,09 5,87 111 97 103
3. Superphosphat +

Chilesalpeter. . 2,87 3,89 6,76 114 123 119
4. Superplsosplsat +

schwefels. Kali . «J,04 3,16 6,20 121 100 109
5. Superphoephat

schwefels. Kali
Clsilesalpeter. 3,20 3,68 6,88 128 116 121
Die Kaliwirkung tritt deutlich hervor, sowohl beim Vergleich

von 91r. 2 mit 4, wie von 3 niit5 Die Wirkung äußerte sich
verhältnißmäßig mehr im Korn-, als im Strohertrag. Die Haupt-
ivirkriiig fällt dem Stickstosf zu, welcher aber erst durch Beigabe von
Plsosplsorsäure unD Kali zur vollen Wirksamkeit gelangen konnte.

Wird 1 Etr. Körner zu 8 9J1t‘. 1 Etr. Stroh zu 1 Mk. ari-
gesetzt, der pr«.)o5 Ar verwendete Dünger zu 3,50 Mk. (Superphos-
phsat 1 ‚25 Mk., fchwefelfauiei‘ Kali 1 ‚35 Mk., Clsilesalpeter 0,90
Marki, so berechnet sich:

1 Der Melsrrvertls der 2. Der Ueberschuß über
Ernte gegen ringedüngt: Die Düngungsioftent

Superplsosphat. 2,14. ,
Superp.lsospls + Chilesalpeter 3,69 - 1,54 .
Siiperphospls—s—schwefels. Kali -l,:-32 - 1,72 .
Superplsosphat + fchwefelf.

Kali + Chilesalpeter 6,12 . 2,62 .
Jrii Jahre 1895 wurDe von je

Kartoffeln):
5 Ar geerntet (Vorfrucht:

Centner h Ertraaåsverhältniß
Körner Stroh irresammts Körner ctroh Ge aminti

u. Spreu ernte u. Spreu ernte
1. ungedüngt . 2,35 2,05 5.33 100 100 100
2. Superphosphat 2,49 8,10 5,59 105 104 104
3. Superphosphat -t-

Chilesalpeter 2,98 3,5l 6.49 126 117 121
4. Superphosphat -s-

Ehilesalpeter -s-
fchivefels. Kali . 2,91 3, 71 6,62 128 124 124
Kaliwirkririg erscheint nur beim Strohertrag. Der Jahrgang

war der Gerstenproduction weniger günstig als 1894. Die Haupt-
wirIung trifft auch hier auf Den Stickstoff.

Unter Anrechnung der gleichen Preise für die Eriiteprodricte
iiiid Diiiiger wie pro 1894 ergiebt sich:

l. Der Mehrwerth der 2. Der Ueberschuß über
Ernte gegen ungediingt:

. . 1 24 Mk.
die Süngulnätrbften:

Supeiphosphat . . . ,
Superphosphat Clsilesalpet. 5,57 - 3,42 -
Superphospksat Clsilesalpet.

-s-schwefels. Kali. 5,21 ‑ 1,71 -

Die Kaliverabreichung war sonach gegenüber der alleinigen
Diiiiguiig mit Phosphorsäure nnd Stickstofs nicht rentabel, weil sich
die Wirkung blos auf das Stroh erstreckte. Durch Ersparung an
Düngungskoften, welche wohl ohne Ertragseinbuße möglich gewesen
wäre, hätten günstigere Erfolge in Betreff der Rentabilität erzielt werden können, es ist jedoch auch folgendes hervorzuheben.

_—
 

Berechnet man Die Erträge pro Tagwerk (1/3 ha) so ergeben
sich als Köriiererträge Centner:

1894 1895
1. Uiigedüngt . 17,5 15,9
2. Superphosphat. . . . . . . 18,9 16,9
3. Srrperphosphat Ehilefalpeterl. 1,95 20,2
4. Superphosphat schwefels. Kcil 20,6 —-
5. SuperphosphatfschwefelssKalisfsEhilesalpeter 21,7 19,7
Dies sind im Allgemeinen ganz erhebliche Erträge. Die

Steigerung des Ertrages um mehr als 4 Etr. (1894) über die
schon ohne Ertradüngnng erzielte annelsiiibare Höhe setzt voraus, daß
Die übrigen Vegetatiorisbedingirngeri außer der Nahrung günstig ge-
nug liegen, unD daß namentlich auch die Witteruiigsverhältnisse
entsprechen. Arbeitet man durch eine bis zum Maximum getriebene
Reichlichkeit der Ernährung auf Maximalerträge hin, so steigert sich
auch das Risieo, besonders in einer klimatisch überhaupt oder in
Bezug auf einzelne zit diirigende Früchte unsichereii Gegend. Jni
Jahre 1895 waren die Witterriiigsverhältnisse weniger günstig, die
Steigerung der Körnerproduction durch die Kalidüngnrig nnterblieb,
derii zu Folge sank auch die Rentabilität

Es stelst aber noch ein weiterer Umstand in Frage. Jn beiden
Jahren war die Hauptwirkung der Stickstosfgabe zuzuschreiben, gegen
welche die Gerste wenigstens hinsichtlich der Masseiiproduction sehr
dankbar ist. Wenn aber die verfügbare Stickstoffmenge mehr als
mäßig ist, so verschlechtert sich die- chemische Zusammensetzung der
Gerste, indem der Stärkegehalt ab; Der Stickstoffgehalt zunimmt.
Kann man —- wofür ich Die Nachweise in Händen habe —- auf stick-
ftosfarnren Böden ziemliche Quantitäten von Chilesalpeter nicht
blos zum Vortheil der Quantität, sondern auch derQualität, näm-
lich der chemischen Zusammensetzung verabreichen, so trifft dies nicht
zu auf stickstoffreichen Böden, wo schon 180 Pfd. pro Hektar oder
weniger zu viel sein kann. Jri solchen Verhältnissen wäre es aber
von großer Bedeutung, wenn, wie Wagner behauptet, durch reich-
liche Kali-Pl)osplsorsäiirediingring dei« nachtheilige Einfluß derStick-
stoffgabe unterdrückt, die Gerste, wie sich Wagner ausdrückt, durch
genügend starke Düngungen mit Kali und Phosphorsänre gezwun-
gen werden könnte, Den 6ticIftoff zu proteiiiärniereii Körnern und
zri einer zugleich reichlichereri Erntemasse zu verarbeiten. Die ohne
Qualitätseinbuße erreichbare Ertragshöhe würde also hier von der
Kali-Plsosphorsäurezngabe abhängig fein.

Sie Qualitätsbestiiiiinurigeii der Ernten 1895 (jene von 1894
ivurden durch ein Verselsen unbrauchbar) ergaben folgendes:

1000 Körner wiegen Hektoliterg Glasigteit
1. lliigedüiigt 42,12 g 68,5 kg 85,9
2. Superphosphat 42,75 g 68,7 kg 89,1
3 611ber.phoz1ph Chile 43,13 g 68,2 kg 81,6
4. Superplsosph Ehile

+ schwefels. Kali 43,37 g 68,4 kg 82,5
Das Koriigewicht hat sich in Folge der Stickstofsdüngung er-

höht, specifische Qualitätswirkungen der Kalidüngung lassen sich nicht
behaupten. Ob sich solche in der chemischen Zusamniensetzungäußer-
ten, wird aus den noch nicht erledigten chemischen Untersuchungen
und Verinälzungeri der geernteten Gersten zu entnehmen fein.

Es kann also vorerst festgestellt werDen‚ daß sich in beiden
Versuchsjahren eine quantitative Wirkung der Kalidüngung gezeigt
hat, nicht nur nach Ruiikelrüben, welche Dem Boden große Kali-
mengen entgiehen, sondern auch nach Kartoffeln, deren Kalibedarf
absolut geringer ist. Jni Jahre 1893 waren auf Dem Schlage,
wo die Düiigiingsversuche stattfanden, pro Hektar 780 Etr. Rüben
geerntet worden, 1894 lieferte Die Kartoffelernte arif dem anderen
Felde 306 Cti«., die macht eine Kalientziehung von beiläufig 189
und 90 kg Kali ans, das Laub nicht mitgerechnet,

Die Versuche stützen sonach die Aufstellung Wagners von dein
besonderen Kalidüngebedürfnisse der Gerste und regen zu ausgedehn-
tereri Versuchen ari, auch auf Lelsinboden, noch mehr aber auf san-
digeri Böden, welche in geringer Dungkraft stehen. Sollte, wie oben
angegeben, Die chemifche Zusammensetzung der Gersten durch Kali-
plsosplsatdürigiiiig günstig zu beeinflussen sein, so würde natürlich die
Bedeutung der Kalidüngnng der Geiste sich noch beträchtlich er-
höhen, als Mittel, um durch die Stickstosfdüngung nicht blos zu
hohen, sondern auch zu qualitativ entsprechenden Ernten zu ge-
langen. Sie Qualität darf aber bekanntlich im Braugersteribau
niemals außer Acht gelassen werDen‚

 

Der Wassergehalt der Flachsfiiseu

Alois Herzog, der Vorsteher der Versuchsftation für Flachs-
bau in Trautenan, hat vor kurzem eine kleine Arbeit über die
»Flachsfaser in mikroskopischer und chemischer Beziehung« veröffent-
licht, die für den Flachsbaner viel Juteressantes enthält und der wir
heut einige sIJiittheilungen über den Wassergehalt der Flachsfaser entnehmen walten.
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Alle Faseistosfe haben die Eigenschaft, hngroskopisch zu sein,
D. h. Wasser aus der atitiosphärifcheri Luft aufzunehmen itrid fest-
zuhalten. Diese likigenschaft ist selbstverständlich eine Function der
Natur des Faserstoffes, sowie des jeweiligen Feuchtigkeitsgehaltes
der nnigebetiden Luft. Stark verholzte Fasern, wie Manilahanf
und andere, sitid hygroskopischer wie nichtverholzte. Was die
jeweilige Wafserdampftnenge der uriigebetideti Lust anbelangt, so ist
ja jedem Spitiner bekannt, daß bei feuchter Witterung seine Garrte
beträchtlich schwerer werden, lind umgekehrt. Diese Eigenschaft der
Hpgroskopicität Don Faserstoffeii wurde von gewissetilosetr Leuten
dazti ausgebeutet, 11111 durch küttstliche Zusätze von Wasser das
absolute Gewicht ihrer Waaren zu erhöhen. Da es aber bei den
relativ hohen Flachspreisen nicht gleichgiltig sein kann, ob man
beim Einkaufe 100 leg bezahlt, aber nur beispielsweise 85 kg
Flachs erhält, so ist die Nothwendigkeit einer Wassergehaltseontrole,
sowie die Aufstellung eines für die Praxis noch ztilässigeti Wasser-
gehaltes für Jedermann einleuchtend.

Von der Bedeutung der Wassergehaltbestitiittiutigeti — Con-
ditiotiirttiigeti genannt —- ivar man bereits im vorigen Jahrhundert
durchdrungen, wo man dieselben auf die theuere Seidetifaser in
Anwendung brachte. Jti unserem Jahrhundert machten sich die
gleichen Bedürfnisse für Schaf- nnd Baumwolle geltend, so daß es
gegenwärtig eine stattliche Anzahl von Eonditionir-Anftalteti giebt,
in welchen getraue Eontrole über den Wassergehalt des betreffenden
Faserstoffes geübt wird. Daß aber auch bei der Flachsfaser die
Conditionirung am Platze wäre, beweisen die vielen betrügerischeti
Manipulationen, denen der Flachs ati zahlreichen Orten attsgesetzt
ist. Folgende sehr interessante Daten liefert Professor Franz Schiiidler
in feiner Brochtire »Die Flachsbau- litid Flachshandels-Verhälttiisse
iti thßland«:

»Bei ungünstigem Ernteausfall halteti sich die kleinen Pro-
ducetiten, weit mehr aber noch Die kleinen Zwischenhändler, die in
den lithauischeti Gebieten. ferner in den Gouvernements Witebsk
lind Pfkow sehr zahlreich sind, für berechtigt, den Flachs nicht nur
weniger sorgfältig ztt reinigen, Stroh 1111D Werg einzubiuden,
sondern auch zu ,,netzen«. Förmliche Flachsfälschungs·-Anstalteri
witrdeti in Den, an den Landstraßen liegenden und von Zwischen-
häiidlern erpachtetetr Krügen eingerichtet und daselbst die Fälfchungen
systematisch itiid mit großer Rasfiiiirtheit geübt. Durch Wasser-
benutzung erzielte man ein Mehrgewicht von circa IIJZ Pfund per
Bltiid (über circa 211 Pfund oder 8,3 kg), was bei eitierir Durch-
schtiittspreise von beispielsweise 40 Rttbel pro Berkowetz (164 kg)
schon 3 Rnbel zum Schaden des Käufers ergiebt. Atti häufigstetr
geschah das ,,S)«ietzen«, indem man den Flachs vor dein Binden mit
warmem Wasser bespritzte. Die so getattfte Waare wltrde an den
riächftatisässigeri Flachshändler verkauft, der sie nach den Haupt-
stapelplätzeti, bezw. nach Dem Auslande erportirte Bei Dem Trans-
porte erhitzte sie sich sehr leicht, wodurch die Faser angegriffen tvttrde
oder gar fanlte. Dieser Betrttg wttrde von den Käufern erkannt,
indem sie die empfangenen Bunde im Winter Dem Frost aussetzten.
War der Flachs genetzt, so froreti die Faserti zusammen, was bei
deiti Eitidriiigeii des zur Eontrole gehandhabten Flachstriessers leicht
eotiftatirt werden konnte. Der nächste Ausweg bestand 111111 Darin,
daß man die Blitide mit Salzivasser besprengte, wodurch die Faserti
auch-bei starkem Froste nur theilweise zusamnienfrieren. Derartig
gefälschter Flachs läßt sich aber nur fchwer reinigen utid trocknen,
abgesehen davon, daß er durch das Salz direct geschädigt, d. h.
uiürbe gemacht wirD, was sich beim Hechelti herausstellt. Jii
neuester Zeit soll das Netzen vermittelst Wasserdattipf verbreitet sein«

Daß es iti unseren Gegenden nicht besser bestellt ist, lehrten
den Verfasser mehrere Mittheiltirigeti von praktischen Flachssachvew
ständigen. So soll beispielsweise das Rässen in manchen Gegenden
des kliiefengebirges in so priiiritiver lind atigetifälliger Weise durch-
geführt werden, daß dadurch der Flachseinkanf seitens der Spinner
sehr erschwert lttid öfters ganz in Frage gestellt wird.

Jti Schlesieti wird nach Angabe des Herrn Flachsbau-
Justruetors, J. v. Hotttte in Trautenau, der atts detti Dörrhause
kommende, arisgebrechte Flachs zur Winterszeit im Freien ausge-
breitet iitid bei leichtern Schtieefall ungefähr eitie Strttide liegen
gelassen, damit derselbe wieder ,,zu sich komme«.

Jn Sachsen pachteti die Flachshäudler meistens Fleischergewölbe,
wo der gebrochetie Flachs offen ausgebreitet tttid mittelst einer
Gießkanne besprengt wirD.

Andere stellen in Die Mitte des Raumes einen Bottich anf,
der mit heißem, fleißig gerührtetn Wasser gefüllt wird, so daß der
Dampf die Erhöhung des Wassergehaltes im Flachse bewirkt.

Eiti Laboratoriiiiiisverstich mit gebrechteni, vorher getrocknetem
Flachse unter gleichzeitiger Benütznng von Wafferdaitipf ergab eine
Wasseraufnahme von 24 pEt. Betreffs des normalen Wassergehaltes
von altsgearbeiteteti Flachsprobeti läßt sich nach zahlreichen, von
Herzog dtirchgeführteii Bestimmungen der Mittelwerth von 8,7 pEt.
angeben. Hierbei darf nicht unberückfichtigt bleiben, daß die atts
den Spinnereieti kommenden Lagerslächfe einen geringeren Wasser-
gehalt aufweisen, wie die aus den Schwing- iitid Brechanstalten
stammenden. Dieser Umstand ist erstenfalls der Wasservertttitiderutig
durch Lagerttng in trockenen Räumen, letztenfalls der feuchten
Jahreszeit (Herbst tttid Winter), in welcher die meist iti offenen
kliäumen dlirchgeführte Ausarbeitung erfolgt, zuzuschreiben. Flachs-
proben, welche durch längere Zeit in geheiztett Räumen aufbewahrt
werden, zeigen einen Wassergehalt von 4 bis 6 pEt., wie zahlreiche
Untersuchungen der im Laboratorium aufbewahrten Flachsmnster
lehrten.
 

Verträge zwischen laudwirthschaftlicheu Vereinen und
gewerbstniiszigcn Arbeitsverttiittlcrtr.

Jn Ro. 56 des ,,Landw.« war ein Rttndschreibeii der Land-
wirthschaftskaiintier veröffentlicht worden, in welchem unter anderem
auf das Beispiel von Schleswig-Holstein und Hannover hinsichtlich
des Abschlusses von Verträgen mit geeigneten Gesinde-Vermrethertr
hingewiesen wurde, 11m so gegebetienfalls wenigstens die ärgsteti Miß-
stände aris Dem Gebiete der gewerbstiräßigen ländlichen Arbeits-
vertititteluiig zu beheben. Für die betheiligten Kreise dürfte es« von
Jnteresse sein, wenn wir nachftehetid aus den genannten Provinzen
(A. atts Holstein, B. aits Hannoverl zwei bewährte Vertrags-
Schettiata zur allgemeinen Kenntniß bringen, an Die wir zugleich
folgende Bemerkungen knüpfen.

Verträge nach holsteinscheiti Muster -—— moDificirt unter Be-
rücksichtigung der jeweiligen örtlichen Umstände —— Dürften sich
sowohl für größere wie auch für kleinere Vereine eignen; je nach
deitr Unifange des Vereinsbezirks würde der Vertrag mit mehreren
oder nur mit eitietii Gefindevermiether abzufchließen fein.

Weit bedelttetider zwar in ihrer Wirkung, als derartige eitizeltte
Verträge, ist offenbar die Organisation der Arbeitsvertriitteltttig, wie
sie in Dem hannoberfchen Kreise —- speeiell durch Einrichtung eines
Eentral-Bureaus — geschaffeti worden ist. Ebenso wenig ist jedoch
zu verkennen, daß ztir Gründung ähnlicher Jnstittttiorieti besonders
günstige Vorbeditigiingeti gegeben fein müssen; jedenfalls kann
eine derartige Centralisirung von Arbeits-thigebot 1111D -Nachfrage
titir von einer größeren Vereinigung in Die Hand genommen
werden,

Jitr Einzelnen ist zu den ttiitgetheilteti Vertragsttiitfterii zu
bemerken, daß eine Eonventionalstrafe ,,bis ztir Höhe von 50 Mill”,
wie in Holstein tioririirt worden ift,- aus praktischen Gründen im
Allgemeinen kaum angebracht erscheint; auch kann die Unbestimmt-
heit der Strafhöhe den Vermittler unter Umständen von deiti Abschluß
eines Vertrages zurückhalten

Den in Der Regel bestehenden Verhältnissen angemessener
verfährt wohl der haritioversche Verein, der für bestimmte Corr-
traveittioneti bestimmte Strafen (5 bezw. 10 Mark) festsetzt. —-
Bei dem Punkte 2b des holsteinschen Vertrages vermissen wir
die Berücksichtigung des Falles, daß der Vermittler an Der Nach-
weisttng des Gefitides verhindert ist. Bezüglich der Verpflichtungen,
die der Vermittler im Jnteresse der Disciplin des Gesitides über-
nimmt, dürfte sich eine Eotnbinirung beider Vertragsnittfter als fehr
nützlich erweisen; der Gefitideverttiiether müßte demnach versprechen,
contractbrüchigen Dienstboten nicht zu einer Stellung zti verhelfen,
ferner im Dienst befindliche nicht zum Aufgeben desselben zu be-
wegen; endlich Gefinde, das einen Miethsvertrag abgeschlossen hat,
ohne die Stellung bereits angetreten zu haben, nicht zum Rücktritt
von diesem Vertrage zu veranlassen.

A. Vertrag zwischeti detii Verein . . . . .
Gefindevermiether ...... it

Es ist mit .............
....... ein Vertrag nachstehendeii Inhalts geschlossen.

1. Der Verein verpflichtet sich: a) D . . als Gesinde-
verniiether seinen Mitgliedern ständig zu empfehlen. l1) this eigene Kosten

und deiii

ein angemessenes Aushäiigeschild zu beschaffen, welches . . . ...... als
Gefindevermiether des Vereins bezeichnet.

2. D . . Gefindevermiether ............ verpflichtet fich:
a) Keine Dienstboten in Stellung zu bringen, welche eontract-

brüchig geworden sind.
b) Allen Mitgliedern des Vereins, welche sich als solche ausweisen,

das Gesinde für jeden Verriiiethntigsfall gegen Zahlung von einer ein-
maligen Gebühr von 3 Mark zit besorgen, welche die Dienstherrschaft zu
zahlen hat; außerdem haben die Dienstboten selbst die Eiiischreibegefiihr
mit 20 Pf. zu bezahlen. Nachweisbar atisgelegtes Porto sowie ausgelegtes
Fahrgeld für Reisen, welche auf ausdrücklichen Wunsch der Dienstherrscliaft
gemacht werden, sitid besonders zu erstatten.

e) Dem Vorstande des Vereins die jederzeitige Einsicht in ihre Ge-
schäftsbücher zu gewähren, über ihren Geschäftsbetrieb die gewünschte Auf-
klärung zu geben 1111D bei etwaigen Beschwerdeti über ihre Geschäfts-
thätigkeit Rede zu stehen. .

d) Sich für jeden Fall, in welchem eine Verletzung ihrer Verpflich-
tttngen nachgewiesen werden sollte, einer an die Vereinslasse zit zahleiideii
Conventionalstrafe bis zur Höhe von 50 Mark zu unterwerfen. —-
lleber die Frage der Zuwiderhandlung utid die Höhe der Eonventionals
strafe entscheidet der Vorstand eiidgiltig unter Ausschluß des Rechtsweges
nach Anhörung der Parteien. Der vorstehende Vertrag ist jeder Zeit mit
dreiaiotiatlicher Frist kündbar.

Jn zwei Exemplaren ausgefertigt, vollzogen unter Atishäiidigitiig
einer Aiisfertigung an jede der beiden Parteien, am .....

(Unterschriften.)
B. Vertrag zwischeti dem Vorstande des laiidwirth-

schaftlicheti Vereins für den Kreis ........ 1111D Dem . . . . ‚
über seine Anstellung als Stellenveriuittler in d .......

§ 1. Der ........... wird mich erfolgtem Vorschlag des Ge-
ttteindevorstatides zu ....... als Stelleiiveritiittler des laiidwirthschafti
licheti Vereins für die Gemeinde . . . ._ . unter derii Vorbehalt eiiier beiden
Theilen zustehenden vierteljährigeti Kündigung unter folgenden Bedin-
gltrtgeii angestellt: h . h

§ -. Der Stelletiverrtiittler verpflichtet sich, bei Meidiitig einer Eon-
veiitiotialstrafe von 5 Mark für jeden einzelnen Zuwiderhandltiiigsfall an
Gebiihren nur folgende Beträge lind zwar nur vom Arbeitgeber zu erheben:

1. für die Vermittelung getvöhtilicheti landwirthfchaftlicheii titid son-
stigeti Gesindes 2 Mark 30 Pfg. einschließlich 50 Pfg. Miethgeld, «

2. für die Vermittelung gelernten Gesindes lherrschaftliche Köchinnem
(Diener), Aiiitneii 11. f. w. 3 Mark, «

3. für die Vermittelung von Gefinde, das außerhalb des Kreises . . .
wohnt nnd für Vermittelung von Gesinde nach Orten außerhalb des
Kreises . . . . 3 Mark.

Von der Gebiihr unter Sir. 1 hat der Stelleiiverriiittler am Schliifse
jeden Jahres für jede artsiveislich des Geschäftsbnchs geniiethete Person
15 Pfli. an das Eetitralbiireait in Der Kreisstadt abzliführen.

§ 3 Der Stelleiivertiiittler hat über Stellenangebote der Arbeitgeber
titid Stelleiinachfrageti des Gesindes aus deitt Kreise, soweit er diese An-
gebote titid Rachfragen nicht selbst erledigen kann, unter Anwendung des
ihm ntitgetheilten Postkartenformulars derit in Der Kreisstadt eingerichteten
Eetttralbrtreaii Mittheiluiig zu machen. Stellenverntittler, welche offene Stellen
oder stelleiisticheiides Gesinde Dein Eeiitralbureatt nachgewiesen haben, ent-

sssss

 
 

pfangen, wenn durch Vermittelung des letzteren die Stelle besetzt« oder derii
Gesinde eine Stelle verschafft worden ist, die Verniitteluiigsgebiihr unper-
kürzt. Haben jedoch zwei Stelleiivertiiittler in der Weile mitgewirkt, daß
der eine den Arbeitgeber, der andere den Arbeitgeber nachgewiesen hat, so
erhält jeder der beiden Stellenveriiiittler die Hälfte der Gebiihr. «

§ 4. Dem Stelleiiverniittler ist bei Meidling einer Eonventtonals
strafe von 10 Mark für jeden einzelnen Ziiwiderhandluiigsfall untersagt-

1. Gefinde, welches sich in einem Dienste befindet, zum Verlanen
desselben zu veranlassen, « ..

2. Gefinde, welches einen Miethsvertrag bereits abgefchloiien hat, an-
zureizen, von diesem Vertrage zurückztitreteii. « . «

Außer der Eonventioinilstrafe kann der Stellenvermittler bei Zuwider-
haiidltiiig _egen Diefe Bestimmung sogleich von Dem Verein entlassenwerden

« 5. er Stellenvertnittler hat jede Stellenvermitteltiiig unter Angabe
der Bedingungen des Miethsvertrages in das polizeilich vorgeschriebene
Geschäftsbuch eitiztttrageii lttid auf Wunsch beiden« Theilen eineAbschrift der
Eintragung zu erlheileti. Jn das Geschäftsbuch sitid nicht nur Die allge-

meinen, sondern auch die besonderen Bedingungen titid Abniachttiigeii des
einzelnen Miethfalles einzittrageti ttttd zwar, wenn der Raum in Spalte 12
iBenierkungen) nicht ausreicht, unterhalb der sonstigen {Eintragung Der
Vorsteher des Eeiitralbttreaus ist befugt, jederzeit die« Geschäftsbücher ein-
zusehen ttnd die hiernach abgeschlossenen Stellenvermittelittigeti wieattch die
ihm nach § 2 Absatz 2 dieses Vertrages zustlegienden Gebühren festzustellen.

......... 111.........
Der Vorstand des laiidwirthschaftlichen Vgreins für den Kreis . . . .

......... Den.........
Der Stellenverniittler.

Correspondenz des Bandes der Landwirthe.
Beschwerden über Steuer-Einichälzungcn

gehen dem Vorstande und der Presse des Vuiides aus allen Theilen Deutsch-
lands, besonders aber Preußens, in Hitlle lind Fülle zu. Zu öffentlicher
Besprechttiig eignen sich die meisten nicht .. wenn schon« wir die Noth der
Klagenden vollständig anerkennen ltiid niitfuhleti. Judefsen wollen wir heute
atts einer Beschwerde einen Punkt herausgretfen »

Aus Schlelsien schreibt uns ein Qliitzlied dort sei der Besitzer einer
Cellulose-Fahrt bankerott geworben; Die — abrik sei dann von einer Aetiens
Gesellschaft-—- meist aus Millionären bestehend —- erworben. Diese Gesellschaft
habe nun unter Vorlegung ihrer Bücher behauptet, im ersten Jahre kein
Einkommen gelabt ztt haben, und daher keine Einkommensteuer zahlen zu
können. Das f)ei unbeanstandet durchgegangen

I I

seitens des Vorstandes des Vereins «- 

 Gewiß ist dagegen nichts einzuwenden, indessen behauptet unser Ge-
währstnann, daß, wenn ein Landwirth denselben Nachweis fuhre, er doch

nicht von Steuern befreit werde. Jst das wahr? 1111D wenn ja — wie
reimt es sich zusammen ‘ä

. Der Nothstand nitd die Stattftit.
. Die Landwirthsclniftstammer für die Provinz Westpreußen hatte mirs
ihrer unmittelbaren Einsicht in Die Verhältnisse daran hingewiesen wie
sehr der Rothstand gerade auch auf den kleineren und mittleren’ Be-
srtziingen laste. Dieses »z;engniß sticht die »Freil)andels- Eorr.« dadtirch zu
entkraften, daß fie»die Statistit der IanD111irthfchaftlichen Jwangsversteiiie-
rtingen ins Feld fiihrt, Die gerade für das Berichtöjuhk in Der Provinz
Westpreußen eine so niedrige Ziffer zeigt, wie nie zuvor. Es ist also ohne
{neuere VVMDLJ Die Zahl der 31111111113=flierfteigernngen als ttiitrüglicher
thßstab des Otvtllftmides angenommen — Wir habeti schon früher die
GUMDF IlerZkgCthElIs Alls Degen sie das nicht ist; denn gerade ungünstige
landwirthstiiastliche Verhältnisse werden jeden Gläubiger abhalten, Die
QWMUJO -?801’itelgel«lmll PC? thut verpfäiideien Grundstücks herbeizuführen;
lieber verliert er noch Cllllgc Bahre Die eZinsen, um dann einen größeren
Bruchtbeil des Otipimls zu retten. Mit Ausnainue des Jahres 188(;,-«87
haben w1r nach Der von der ‚KIND-61111." gegebenen Statistik die größte
Jahl der Versteigcrungcn im Jahre 18:12,93, Ums dem einfachen erkunde,
weil wir 1893 »die höchsten Getreidepreise hatten, infolge dessen die Preise
der Grundstucte stiegen« ittid sich nun die Gläubiger schleunigst daran
machten, bei dieser günstigen Gelegenheit von ihrem Eapital zu retten, was
noch zu retten war. Nach der Logik der ,,Freihandels-Eorresp.« müßte das
Jahr 1894th5 das herrlichfte fein, das die Landwirthschaft seit 188l5l87 er-
lebt hat; denn niemals war die Zahl der ZivatigssVersteigerungen geringer.
Hier stimmt einmal die Geschichte, wenn zu viel. folglich gar nichts ‘bes
wiefen; Die »Freih.-Eorresp.« hat sich selbst ad absurdum geführt.

Ein ebenso tingeeignetethißstab für die Größe des landtvirthschaftlicheii
Nothstandes ist die Zahl der in Der Landwirthschaft Erwerbsthätigen; diese
soll nämlich nach der Statistik von 1882 bis 1895 von 4625 893 auf
4701575, D. h. 11n17s'1z'182 Personen gestiegen fein. Welche Gründe können
diese Steigerung veranlaßt haben? —- Rach unserer Meinung ist der wesent-
lichste Grund eine genauere Jählnng Der Bittid der Landwirihe hat, damit
die Bedeutung der Landwirthschaft in der Statistik voll zum Ausdruck
komme, auf eine genügende Vertheilung lind Aitsfüllnng von Landwirthschafts-
karteii gehalten. Das ift 1882 nicht geschehen. Wir geben zit, daß daneben
vielleicht Umstände, wie die Rentengntsbildliiigeii urid die weitere Vei-
breiittng des Rübenbanes einen Einfluß auf Die Vermehrung der Er-
werbsthätigen gehabt haben. Aber einmal ist das local begrenzt, 1111D
Dann ist es doch selbst beim Rübenban zweifelhaft, ob seine Einführung
unter den Preisverhältnifsen, wie sie vielfach herrichten, eine Lindernng
des Rothstandes bedeutet. Höhe der Productionskosten nnd der Producten-
preise sitid der einzige Maßstab des laudwirthfchaftlicheii Rothstandes, will
man diesen leugnen, fo beweise man, daß jene nicht gefiiegen, diese nicht
gesunken sind.

» __ Organisation der Landwirtliskliait.
Am Schlusse eines Attfstitzes«iibei· die kliaiffeisenvereine im Schttioller-

scheir Jahrbitche spricht der Verfasser F. O. Stöger den Wunsch mich einer
Organisation des gesatiiiiiteii Batiertiftaiides aus.

»Die Landwirthe alleiti entbehren noch einer Form, in welcher sie als
ein die halbe Bevölkerung timfafsender Stand zum Selbstbewußtsein er-
starken können. Arbeiter und Gewerbetreibende, Fabrikanten und Speculaiiteti
ioalireii sich. Der Bauernstand, der rvichtigste 1111D schwerfälligste von allen,
steht hilflos da, wird itr einer traurigen Jfolirung erhalten, 1111D es ist noch
kaum die Rede davon gewesen, den Keim einer berufsgenossensclniftlichen
Organisation auch auf jenen Bodeit zu verpflaiizen. Utid doch niltß diese
Organisation das erste Kapitel, das Perfoneiirecht fein in deiit agrarischeti
Eodex, ohne welchen alle einzelnen Maßregeln zu Gunsten unseres Rährs
staiides armselige Nalliative bleiben.“

Zweifellos ist über diesen Gegenstand das letzte Wort noch nicht ge-
sprochen 1111D wir halten feine Erörterung irii Interesse einer Klärung für
ivütischensiperth Jni allgemeinen können wir den (—53rnndst·itzen zustimmen,
die der katholische Vollswirth l)r.Ratzinger in dieser Hinsicht aitfgestellt hat,
daß nämlich für Zwecke des Erwerbslebens iVerbefsernng der Prodtictionss
verhältnisse, Regelung des lokalen Absatzes, Personalcredit u. f. 111.1 frei-
willige Genossenschaften angebracht siiid, daß aber die Atifgabeii öffentlich
rechtlicher Natur iPreisbeeiiiflnsfnng durch Regelung der Ein- titid Ausfuhr
1111D Fragen der Grnndverschnldung) nur durch eine obligatorische Gesammt-
orgaiiisatioti endgiltig gelöst werden können. Aber man darf hierbei nicht
außer Acht lassen, daß zur Einführung der letzteren vorläufig noch mancherlei
Vorbediiigtiiigeii fehlen. Vor allem iiiltß der Uiiterbaii der freiwilligen
Genossenschaften weiter fortgeschritten sein, ehe an Die Krönung durch eine
obligatorische Gesamnitgenossenschaftzudenken ist; vor derii Hypothekencredit
niriß der Personalcredit, vor detit nationalen der lokale Absatz geregelt
werben. Die oben erwähnten silagen Stögers aber können wir schon jetzt
nicht mehr für begründet halten, Da Die Landwirthe sich für eine der wich-
tigsten Aufgaben, für die politische Vertretung ihrer Jnteressen im B. d. L.
eine Gestirntiitorganisatioii geschaffen haben; in ihm haben sie die Form.
gefunden, »in welcher sie als ein Die halbe Bevölkerung ntnfassenderStand
zum Selbstbewußtsein erstatten können.« Der gewiesetie Weg in Der Frage
der Organisation der Landwirthschaft ist n. E. der, daß man zunächst das
freilvillige Geiiosseiischaftsiveseii auf jede Weise fördert, weniger positiv. als
negativ, indem man ihm durch biireaiikratische Bevormundung keine
Schwierigkeiten bereitet. Vielleicht ergeben sich dann die gewünschten Ge-
sanittitorganisationen ohne jeden staatlichen «;73wang, den man im Genossen-
schaftstveseii vermeiden muß, wenn er sich vermeiden läßt.

Corrrlpondeiizeir
ll. Poselt, 25. August. sHerdbnrhgesellschaft.] Jm Juni d. J. war

eine Anzahl von Rittergutsbefitzern der Provinz Posen znr Gründung eines
Herdbttchs zusamniengetreteii; irr einer am 24. August von der Landwirth-
schaftskaminer zusammenberufenen Versammlung wtirdeii die Satziitigeti der
Gesellschaft durchberathen, nachdem Herr Geh fliegierungsrath Professor
l)i-. Verlier-Berlin in einem Vortrage die Zweite und Ziele der Herd-
brichgesellschafteii überhaupt ttiid die Bedeutung einer solchen für die pro-
vitizielle Rinderziicht klargelcgt hatte. Die ‘iofener Herdbttchgesellschaft,
welche in enge Verbindung mit der Landwirthschaftskanimer treten soll, wird
sich die Verbesserung der Zucht des in Der Provinz Posen geziichteteii Hol-
lätider tiitd Oldenb. Rindviehs zur Aufgabe machen und dies durch
Eiiirichttitig eines Herdbitches, durch gemeinschaftliche, mit Präniiirtingen
verbundene öffentliche Zuchtviehancttonen 1111D Ansstellungen, sowie durch
die Begründung von Zuchtoiehmarkten zu erreichen suchen. Das Herdbttch
wird in zwei Haupttheile zerfalleiiz al« für Holläiider, Ost- und Slßeftfriefen,
b) für Oldenburger, da sich eine Vereinigung beider für uiithiiiilich heraus-
gestellt hat. Zur weiteren Behandlung der Angelegenheit soll iti der zweiten
Hälfte des October eine neue Versammlung stattfinden. Die Thätigkeit
der Herdbttchgesellschaft wird tut iiachsteii Jahre beginnen.
 

Von der Tetttitlicix Landwirthsrhafts-Gescllsrhait.
Lsuuder:Musvtellnlm zu Hamburg 1897.

Der Gesammt-Ausschuß hat« In feiner Sitzitng votti 15. Junker. be-
schlossen, die Mitglieder«««dcl' Gesellschaft aufzufordern, alle Antrage zur
Aussiellungs -ernuiig im Hamburg bis zum 10. Septelllbek d« J. beim
Directoritim einzttreichen. · « . «

Anträge, welche Die btshcxlgr illusstellungsOrdnung grundsätzlich ab-
ändern, können nach Dem 10. September überhaupt nicht mehr angenommen
werden.

Wir bitten alle Herren Mitglieder, namentlich auch die Mitglieder
der bei der Ausstellnng betheiligten Abtheilttiigeii 1111D Sonder-·Atisschi·tsse,
hiernach ihre Anträge und Wünsche bis zum 10. September ettiznreichen.

Wander-Attsitclluug Stuttgart - Caitnstatt.
lNachtrag zur Preisliste.)

Wettbewerb der Samarit-Wirthsrhaftett.
Richter- Robbe, Wittniack, Wreede.

Es erhielten:
Für eine hervorragende» Leistung die silberne Medaille der königl.

württemberg. Eeiitt«nlfU’llc itir die Liindtvtrthschaft: Oekoiiomierath O
Beseler - Weende lHkUMOVOkl · »

Sieger- Ehkcllpkkls «ld. h. Juschlag zu etiieiit ersten Preises, Silberone
slßeint’anne: Rittergutspiichter O. Steiger- Leutewitz bei Krögis lenigs

reich Sachseii). « .
1, Preis, große silberne Pretsmünze: Oekononnerath O. VeselersWeende

(Hannover). ‚ ‚
I. roße silberne Preismünze: kliittergutsbesitzer H. von Borries ‑

gfct'enborf bei Heepen lWestfalen).
|‚ große silberne Preisntünze: Klostergittsbesitzer Oberamtttiann F.

HCCNO - Klostkk Hadmersleben lProv. Sachsen). h
I. . große silju Preistnünze: Amtsrath Dr. W. RinipattsSchlanstedt

lProv. Sachsen 1.



I. Preis große silberne Preismünze: Rittergutspächten Nittmeister 0- D-
“ SteigersLeutewitz bei Krögis tKöUigks Sachsells» .

ll. - kleine silberne Preismünze: Rittergiitsbesitzrt F p. LUchOWPCtkUs
(Brandenbnrg).s « . - .

H« , t'leine filberne Preisuntan Klostergntsbesitzer H. Rimpaii -
Anderbeck bei Badersleben (Pi«ov. Sachsens «

Anerkennung: Gutsbesitzer Adolf Kirsche - Pfifirlboch b. Apolda wuchsen-

Weimar).

Meigen nnD Antworten.
' « en und Antworten von allgemeinem Interjse sind aus

ggflgfferrä'hfemäcts erwünscht Die Eiiiseiioiingen von Aiifragen, deren

Abdruck ohne Namensnennimg und iiiieiitgeltlich erfolgt, müssen «voii« der
Erkläqu begleitet fein, Daß Der Fragesteller Abonnentdes »Laudwirth ist

« Anonyme Einsendiingeirf finden keine Berucksichtigiing.)
« rauen.

107. Brcuucreifragen. 1. Welches ist das einpfehlenswertheste nnd

beste I.liiiiscl)bottigiKühlsnstem?- Wasser ist reichlich vorhanden 2.· Welcher
Eiitschaaliingsapparat arbeitet am bellen? 3. Wiegon müssen beim Dick-

maischverfahren die Gährbottige (ein, wenn _Der Henze 40 Eli-; Kartoffeln

faßt? iim gütige Auskunft der Herren Beriifsgenossen wird hofliilllt ersucht.
)

— 

108. klorukrch Seit etwa 3 Wochen habe ich den KornkäferlKrebsl
auf meinem Schüttboden. Kann einer der Herren Fachgenofseii mir zur
Vertilgung dieses lästigen Käfers ein Mittel angeben 1- Sp.

Antworten. _
102. Stickftosf-.liopfdünguiig auf Luzerne. Vor zwei Jahren habe

ich auf lehmigem Sandboden in gesunder-, aber etwas trockener Lage ein

Luzernefeld angelegt und dasselbe mit Kalt, Kainit _ und Thomasniehl ge-

Diingt. Welche Kopfdüngnng wäre geeignet, Die Luzerne zu kräftigen-

Könnte ich zweckmäßiger Weise Ammoniak Siiperphosphat verwenden, oder

ist dasselbe zu flüchtig. auch wenn es mit der Wiesenegge eiiigeeggt wirst

Eine geringe Stickstoffznfuhr ist, glaube ich, angezeigt. Jauche steht nicht

in genügendem Quantiim zur Verfügung. E B.

A ntw. Der Standort für Liizeriie kann nicht bald ein trockener
genannt werben, Da befagie Pflanze infolge ihren tiefen Wurzeln jederzeit

im Stande ist, sich aus den tiefer gelegenen Erdschichten Feiichtigteit nach

Bedarf anzueigneu. Sind bereits viele Pflanzen eiiigegaiigeiroder kränklich,

so bleibt zu überlegen, ob Das ganze Stück nicht zii opfern ist, dafür diese
Pflanzen eine Hilfe schwerlich möglich ist. Gesagt ist allerdings in .. Der

Frage nicht, wie viel Kalk, Kainit und Dlsoniasinehl pro Morgen gebungt
wurbe. Die schiiellste Hilfe wenigstens fiir 1»——2 Jahre ivare Sirperphoss

phat (ca. 2 Etr. pro 9.2orgeni, wogegen » shoiiiasniehl (2—3 _(itr, pro

Morgens ebenso wie Superphosphat als Kopfdrmgung gegeben furlangere

Zeit wirksam bleibt. Bei leichtereni Boden ware auch nochKainit am “plane.

Von Stickstoff und Jauche ist hier kein rechter Erfolgjii erwarten. Ki«.-L.

103. klatbkkopfdüuguug Jch habe in einem Schlage Stoppelklee

4 Morgen früheres tlinfticallanb, wo der Klee d.ii·rftig»steht, weil im Boden

offenbar Kalk fehlt. Kann ich ohne Schaden für die Pflanzen setzt im

Herbst eine Kopfdüngnng von 10 Etr. Kalt pro 9Ji‘orgen_geben, um im
nächsten Jahre einen besseren Stand zii haben, als derselbe nach Dem
heutigen Aussehen sein würdet « _ » Br.

A n t w. Für den dürftigen Klee würden 2—3 Etr. pro Morgen

Thomasmehl als Kopfdiingiiiig entschieden wirksamer sein als Kalk, wel-

cher in der besagten Weise ebenso viel schiideii wie nutzen wird, da er

schwer lösliche Verbindungen eingeht. « _ « ‚(in L. .
106. Bezug von Original leeulnirger Zuchtvieh (m Nr. 67). Bei

dem Directen Bezug von Oldenbnrger Vieh aus Oldenburg ist augenblick-
lich in eister Reihe der Gesundheitsziistand Oldenbnrgs in Betracht zu ziehen.
Nach den neuesten amtlichen Mittheiliiiigeii (f ,,Lan»dwirth« 9i_r. 66 unb68)
herrscht in Haiiiiover die Maul- und Klaiienseuche stark nnd fängt·aiia)» in
Oldenburg an; es ist also sehr große Vorsicht geboten, will» inairsich nicht
die Seuche in das Gehöft schleppen zu einer Zeit, die die iiieiste Acker-
arbeit bringt. Das Kaufen auf Märkten in Gegenden, wo man bekannt
ist, ist schon mißlich, wie viel mehr _in ganz fremder Gegend; davon möchten
ivir bestimmt abrathen. Wir empfehlen, sich mit folgenden Viehzuchtvers
bäiideii in Verbindung zu fegen: 1. Herbiichvereiii für die Oldenburger
Weseriiiarscheii in Oldeiibiii«g, 2. Herdbuchvereiii für die Märschen _Des
Jenerlandes in Oldenbnrg, per Adresse der Oldenbiirger Landwirthschafte-
Gesellschaft in Oldenbnrg — Benierien ivolleii wir noch, daß sehr viele
der Züchter in Oldenbnrg auch Händler sind, wie dies auf Der 23remer
Ausstellung stark zu Tage trat. 23.-23. _

88. Eiithorucu der Nil-der (in Nr. 5—t). lieber die Zweckmäßigkeit
und eine leichte Art des Eiithoriieiis theilte Rittergiitsbes. Montn in Gr.
Saalari bei Praust in Westpr. vor einigen Monaten folgendes mit: In den
,,Westpr. landw. Mittheilungen« werden bei Besprechiiiig der 9.2arienburger
Auctioii auch die zwei horiilosen Biilleii ans meiner Herde erwähnt, sowie
die Art des Hornlosinacheiis. Jch bemerke, daß nicht Schwefelsäure, sondern
sogen. „rauchenbe Salpetersäure« auf die Hornstelle des etwa zweitägigen
Kalbes gebracht nnd dies mit einigen Tagen Abstand mehrere Male wieder-
holt wird, bis statt der Horiierhvhnng eine kleine Vertiefung fühlbar ist.
Dann bleibt das Horn ganz weg. Kosten und Zeit der Ausführung sind
gleich Null. Der Nutzen ist von Dem ruhig prüfenden, dann aber energisch
handelnden Anierikaiier seit 10 Jahren erkannt und Das Hornlosmachen Des
Viehes aller Racen fast allgemein geworben. Es gilt für wirthschaftlich
falsch, den Kälberii die Hörner zu lassen. Riir in den großen, halbwilden
Zuchtem deren Kälber auf der Prairie geboren werben, sieht man öfters
Hörner. Daß bei uns, „wenigftens vorläufig noch keine«große Sympathie«
dafür herrscht, liegt in Der Neuheit unD ilnkenntniß der Sache. Jn Amerika
wird es vor 10 Jahren ebenso gewesen fein. Meiii Rath ist« daßjJeder
einige Probekälber wie angegeben behandelt, dann wird »in einigen Jahren
die Ausführung allgemein werben, da der Nutzen ja klar ist. Es wird dann
kein Biille — trotz Eltern von mangelhafter Leistung — seines schönen
Hornes wegen einrangirt oder im iinigetehrteii Falle ausrangirt werben.
Besonders für Weidebullen ist Horiilosigkeit nöthig. Ein solches Thier-,
außerdem mit Nasenring versehen, wird nie böse, weil er sich seiner Waffe
beraubt fühlt. Viele Verletzungen nnd Beuiiriihigiiiigeii fallen unter Horn-
loseii weg, ihr Rutzeii wird größer. Durch Wegbriiigeii des Hornes macht
man sich frei von einer nichtssagenden, schädigeiideii Aeußerlichkeit. Es ist
überhaupt wohl noch unaufgeklärt, wodurch gute oder schlechte Hörner ent-
stehen, ob Boden, Futter, Kalbezeit oder sonst was darauf Einfluß hat. —-
Als Anhalt für den Milchertrag gilt das Horn mit Unrecht. Man sehe ein-
mal daraiif hin die Kühe genau Durch, ob nicht oft vorzügliche Milcher
sclslechte Hörner haben, ob nicht oft vorzügliche Bulleii von sehr leistungs-
fähiger Abstammung schlechte Hörner haben und umgekehrt. Ob Horn oder
Hornlosigieit praktischer ist, scheint fraglos. Gekört wird Beides. Also
mache Jede Mindestens fogleich den Versuch mit einigen Kälberii. Das
Weitere wirb sich VOU selbst Okgelzcliz Wer Biilleiiverkaiif hat, mache viel-
leicht die Kiihkälber und »- vorlausig -—· nur ein um das andere Pullen-
kalb hornlos, damit der Kanfenzwischeii gehörnt und hornlos wählen kann,
aber ich schlage doch vor, die Erfahrungen anderer Länder nicht spurlos an
uns vorübergehen zu lassen.

Marktberirhtin
(6etreiDe, ßiilfenfriichte.

Amtlichc Marttvreile in_ Berlin am 25. August 1896. Nach Ek-

 

 

 

   

niitteluiigeii des kgl. Poli eiprä idiiinis.

Per 100 kg g-; Fig-If Ver 100 kg ggf; 'Eä

— n- ,»-!k,L-»« „„„-____ ./L «ß
Weizen, gute 1’515'015,00;0erfte;gute f 17,5015,10

mittel Sorte 14,90 14,40 ; mittel Sorte 15,0012,70
geringe 14,30 13.80": geringe 1916010130

Roggein gute] 11,9011,60 Hafer, gute « 14,8014,00
mittel Sorte 11,50 11,30 mittel Sorte 13.9013,10

geringes 11,20 11,001 geringe 13.00 12.2
Preise der Cercalicii zu Breslau vom 25. August 1896.

Festsetzung der stäotischeii NiarktiNotirungssCommission.

 

gute mittlere geriiigLWaiire.

fhöchst niedrjhöfchst Tiiisdr «höchst. iiiedr
. «ß »k- Ä J! 31 Ei .46 It « 31

Weizen-weißes— 15s50 15 20 15— 14150 14— 13 50
Dito gelber - 15 40 15 10 14190 14140 13 90 13140

Roggen. 11 90 11,90 11170 11100 1150 1190
Getste— 14 40 13170 12:90 12100 1150 10100
Haer ..... 1‘2 81112151112u—115011'— 1090
Erseii. . . . . . 14 — 13i— 1215012— 115011—

. 26. August
15 50'15 20051—04 50 14.-—-«1:-3 50

27. August
15 5.1;1520 i5j-«—--;14«50z143——l13.5l

   

15 40,151 10’ 14110114 40 1:; 90513540 1540,15;1014901440,1390:1390
1190118011701]6011 50113.10 11‚90.1180.11170111f60111 50‘11330
11:401900129021200110010700 141011350112 90 12100 11 60110360
12 9012,5012.00115011001090 12801215012— 11:50 11—11080
14,— leis-— 12150512 —- 11 50 111—— 141—;131—1‘22501125—1150111-

     

Weizen weißer neuer 15,1U——1-l-,9l)—1-t,8i)——14,:t(")—14,2()—13,7s1)
gelber neuer 15,()()·—14,80—14,7(l—1-l,:-i()-—14,1()—13,6t)

Hafer, iiener 11,70—11,50 - 11 ‚20—115711—10,20--<—9,70
Hen, altes 3,20 —3,80, neues 2,50—2,80 Mk. pro 50 Kilo, Stroh pro

Schock 23,1 10—26,00 Mk.

 

Oelfaatcii.
Breslau, 27.Aiignst. feine mittlere ordiiiäre Waare

« — „ab.

Per 100 .l’r‘ilogr. Mt Pi— Mk. Pf. Mk. Pf-
Raps . . . . . . 20 20 19 l — 17 "; 70
Rübsen, Winterfriicht . 18 20 17 l 20 16 l 20
Schlaglein. . . . — l — ‘ —-

Bresliiu, 25. August. (121199: und tiiübölpreisos Die Preissteigerung
fiir Jelsaaten macht unaufhaltsam weitere Fortschritte, immer eclatanter
zeigt es sich, daß die diesnialige Ernte gerade in den Productionss
Ländern, woher sonst der nieiste Zuzug kommt —- iiiir dürftig ausgefallen
ift. So meldet Ungarn eine schiielle Preiserhöhung von 1,t"0 Gulden
lpro Meter-Ecntner Raps), und selbst hierzu können die Fabrikanten ihren
Bedarf nicht von der heiiiiischeii Ernte decken. Ebenso wird aus Warschau
unterm 22. d.Mts. für Raps eine weitere Preissteigerung von beinahe
1 Rubel pro Korzez (210 Pfund) berichtet. Im Hiiiblick hierauf bleibt
unser 9.2ar1t für alle Lelsaatgattungen ebenfalls recht animirt. Fabrikanten
wie Häiidler greifen jetzt allenthalben um so rühriger ein, als nach neuesten
englischen Berichteii mich Jndien eine nur schwache Rapsernte gemacht hat
und wir auch von dorther wenig Ersatz la erwarten haben. Mit der
Steigerung des Rohproduets befestigt sich die Tendenz für Rüböl folgerichtig
immer mehr. Aiisgeheiid vom Pariser Hanptinarkte, wo die Speculation
wegen der Jnlandsssbiißernte in Oelsaaten schon seit Wochen angeregt ist,
nahm Rüböl weiter rascheren Preisaiifschwmig Die Preissteigerung an
den deutschen Eentralen ist diesmal um so intensiver, als sich nirgends ein
ansehnlicher Bestand in Oel vorfindet Die Preise für Raps haben in den
letzten 8 Tagen fast wieder um 1 Mk. angezogen; Rübül hat in letzter
Woche beinahe 2 9.21. pro D.-Etr. gewonnen.

Viel-.
Breslauer Schlachtvichumrkt vom 26. Aug.

trieb betrug:
1. 028 Stück Riiidvieh (Darunter 436 Ochsen, 492 Kühe). Man zahlte

für 50 Kilo Fleischgew.- excl. Steuer Priiiiawaare 46—52, 2te Qualität
42 —-46, geringere 40—42 9.21.

2. 1091 Stück Schweine nnd 80 StückVestaiid. Man zalslte für 50 Kilo
Fleischgew excl. Steuer beste, feiiiste Waare 42 --48, mittlere 38—42 9.21.,
Baloiiier incl. Steuer — 9.21.

h 3. 251 Stück Schafe und 200 Stück Bestand. Gezahlt wurde für 50
Kilo Fleischgew. excl. Steuer-: Engl. Lämmer 56 Mk., Priiiiawaare 48 bis
52 9.21., geringste Qual. 11—1- 48 Mk.

4. 582 Stück Kälber erzielten geringe Preise.
Haiiibiirg, 24. Ang. Dem Schweineimirkt a. d. Viehhof a. d. Lagerstraße

waren in der Woche von 17.Aiig. bis 2;i. Ang. im Ganzen 9401 Schweine
zugeführt und zwar :T35—l—.-3 vom Süden und 5856 vom Norden. Von dem
Gesaiiiiiitbestaiide eiitstaniniteii — Stück der Lübecker Qiiaraiitäiieaiistalt.

Der heutige Auf-

Verlaiift nnd verladeii wurden mich dem Süden 55 Wagen mit 2764
Stück. — Bezahlt wurbe: Beste schwere reine Schweine 47,00—48,00
bei 20 pEt Tara, schwere 9.2ittelwaare 4-1,00—46,00 bei 20 pEt. Tara,
gute leichte Waare 46,5i)-——47,5l) Mk. bei 22 pEt. Tara, geringere Waare
44,50 4550 Mk. bei 24 pEt. Tara, Sauen mich Qualität 40,00—42,50
9.21 bei schwankender Tara. — Der Handel war in der letzten halben
Woche schleppend.

Hamburg, 24. Ang. sAintl. Ber. der Viehpr.-Notiriiiigs-Coinmissiou.1
Dem heutigen Viehmartt a. d.Heiligengeistfelde waren ziigetriebea 1531Rinder,
2473 Schafe. Das aus Dem Jnlande ftaiiiineiide Vieh vertheilt sich der
Herinnft mich au fSchleswigsHolsteiii, Hannover, Mecklenh Vom Gesammt-
bestände eiitstammteii 062 Stück den verschiedenen Quarantaineanstalten.
Es wurden gezahlt für 50 Kilo Schlachtgewicht: 1. Qualität Ochsen unb
Qnienen 60—61 9.21., 2. Qual. 53—56‚0 9.21., junge fette Kühe 50—
51,00 9.21., ältere 45,5—49,00 9.10., geringere :’-ll——«13,00 Mk., Bulleii nach
Qual. 48,00—55,00 9.21.

Die Schafe vertheilteii sich ihrer Herkunft nach auf Schleswigs
Holsteiii, Haiiiioverx Gezahlt wurde für 1. Qualität 53—56,5, 2. Qual.
46,50—50,5, 3. Qual. 40,5—46,0 9.21. Der Handel am heiitiaeii Markte
setzte Morgens etwas lebhafter ein, flaute aber später ab nnd nahm einen
schleppeiideii Verlauf. Jni Ganzen war die Qualität der Thiere nicht so
gut wie am Montag der Vorwoche. Für aiiswärts iviirdeii 320 Rinier
aiigekaiift, 80 Rinder und reichlich 400 Schafe blieben iniverlaiift.

Kartoffeln nnD tiartoffelfabritate.
Berlin, 22. Ang. stiiirtofseluJ Die Umgegend Berlins hat eine sehr

reichliche Ernte in Frühkartoffelii. Bei dein anhaltenden Regen faulen die-
selben stark. Die Producenten drängen mit dein Verkauf, daher die Zufiihr
weit über Bedarf, die Preise gedrückt. Bezahlt wurde ab Ostbahnhof pro
50 kg je mich Qual. und Ziifnhren für weiße Sorteii 1,25—2‚25, Rosen.
kartoffelii LUG—1,75 Mk. _

Berlin, 2—1.2lng. [.110rtoffelfabritate. C. H. Helmeke.s lieber den
Ausfall der Kartoffelernte brachte diese Woche noch keineKlärung; daß die
Aussichten bessere geworden wären, ianii man nicht fagen. Unter diesem
Eiiidriicke war die Stimmung eine schwankende, ging jedoch schließlich zur
Festigkeit über, denn von Aiigeboten neuer Produktion uiidselbstdispoiiibler
Stärke unb Mehl war nur wenig am Markte oder doch meist zu erhöhten
Forderungen. Dagegen mehren sich, obgleich es noch eine Menge Zweifler
giebt, Die Aiifragen, unb willig möchte man Die bisherigen Preise, nament-
lich auf Bieferung, zahlen. Das Bedarfsgeschäft dieser Woche war lebhafter,
besonders in den seiuiida Qualitäten, Denn sämmtliche am åiltarkt befindlichen
größeren Partien von 500—1000 Sack iviirdeii meist für den iiiläiidischen
Bedarf genommen, einiges zur Verschiffiiiig über Stettin; eine in Danzig
befindliche Partie nimmt den Weg mich Schlesien. Von den besseren Qua-
litäten Mehl und Stärke nahm der hiesige Platz für den eigenen Eonsum
etwa 2000 Sack, man wird daraus aiifeiii weiteres Geschäft schließen können.

Zu notiren ist frei Berlin: Feiichte Kartoffelstärke —- 9.21., trockene, In.
bis fuperior 14,50—15,00, Seciindal1,50—12,00 tilik.,Kartoffelmehl, siip
14,90—15,20, prima 14,50—14,60, setz 11,75—13,25, Stärke und Mehl Lief.
August-December 14.65921, Kartoffelsyrnp prima weißer 420 17,50—
18,50, do. gelber 42U 16,50—17,00, Kartoffelzucker prima weißer 17,50-——
18,50, Dextriii prima weiß unb gelb 20,30—20,50 Mk. Ozonstiiike
25,50, Ozonguinmi, bloiid in Krisstallen «60——70 9.21.
Zu iiotireii ist frei Stettin: Stärke prima unb Mehl primal4,20—14,40,
frei Hanibiw Stärke prima nnd Mehl prima 14,60—14‚80 9.21.
Baruccu-chrfcld, 24. Ang. sKartofselbericht von Carl Fischer.]

Obgleich das Wetter anhaltend regnerifch gewesen, hat solches wenig Ein-
fluß auf unsere Märkte ausgeübt; bei Fortdauer erwartet man zum Herbst
bessere Preise, vorläufig lassen die geringen Sorten, welche ganz billig
offerirt werben, keinen Aufschwung zu. Die Bezüge von Sachsen weisen
tranie auf, Dagegen sind aiikoiniiieiide Waaren vom Rhein, Pfalz, Belgieii
nnd Holland noch gesund. Bezahlt heute: sächsische Aliiihlhäuser 2,50, do.
Nieren 2,35, niecklenburgische Magiiiiiii bonum 2,00, holländ. dunkle »1,9(),
do. helle 2,20, runbe weiße 1,50—1,65‚ rheiu. Schiieeflockeii 1,25, Pfälzer
gelbe 2,30 9.21., alles pro Etr. in Doppelladerii fr. auf hiesigen Stationeii.

Hamburg 24. Juli. lliartofselfavritatej Prima Stärke prompt 14,50—
14‚75, Pa. Lief. SeptbiniOkt 1450—1475, Pa. Mehl prompt 14,25—142’5'8,
”a. Lief. 6ept.=Dlt.14‚25—14"/„, SUP. Stärke prompt 14,75——15‚25, Stip.
Mehl 15,00——15,5(), Dextriu weiß und gelb prompt 20—2050, Eapillairs
sisriip 44 Gr. prompt 18,50—19 uaubeusucfer, prima weiß gerasp..
18,50——19,00 Mk. —- Ruhig Verein dcr Interessenten siir irartoffelsabrik

Futtermittch
Hamburg, 25. August. luraftfutterinitteb (Zölle u.Gliemami.] Ob-

wohl die Frage gegen die Vorwochememe geringe war, Da bei Den vielen
Regengüssen, besonders in unseren tliachbarbezirlen manches Getreide in
niiiiderwerthigeiii, nur zu Futterzwecken geeignetem Zustande hat geborgen
werden müssen, so sind doch die Vorrathe in allen Hauptartikeln so gering,
daß selbst bei einer erheblichen Einschränkung des Eoiisums an irgend
welchen lieberflnß von Waare in der bevorstehenden Campagne nicht zu
denken sein wird. Die Tendenz blieb denn auch durchaus fest und konnten
sich Preise für alle Artikel gut behaupten.

Wir notiren heute: Erdiiußkuchen haarfrei 120—128, Erdnußkucheii in
Haartiich gepreßt —, Cocoskucheii 88——101, amerik. Baumwollsaats
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ländischerSaat 91—97. Palnikuchen 80——81, Leiiikucheii 101—108, amerik.
Maisölkuchen 85—95 Mk. per 1000 Kilo ab hier.

fileefamen. _
Brcslau, 26. August. sSäniereicii-Wochenberirht von OswaldHübnch

Bei der stark vorgerückten Saisoii verringerte sich der Bedarf in Zwischen-
Saaten sehr wesentlich; dagegen blieb Rothklee in besseren Qualitäten
wie in der Vorwoche gesucht. Weißtlee iam in neuer Saat mir in Mittel-
Qualitäteii zum Angebot, wirklich helle, feine nnd reine Saaten fehlen
noch gänzlich Darin; Gelbklee und Jncarnatklee blieben geschäftslos. Die
Ernte-Berichte über Gräser mehren sich nnd lauten für die meisten Sorteii
günstig, bis auf Wiesenfuchsschwanz, Wiesenrispe unb Kiiaiilgras. Der
Versaiidt des OriginalsSaatgetreides hat nunmehr begonnen und lasse ich
eiidstehend von den beliebtesten Sorteii die Notirungen folgen.

Jch iiotire und liefere feibefrei: Original-Proveiieer- Luzerne 52 bis
56 Mk-- Fritzizösische 46—50 9.21., Saiidluzeriie 60—65 Mk., Rothklee 35 bis
45 Mk., Weißtlee 45 ‑‑ 60 Mk., Gelbklee14——22 Mk., Jncarnatklee 17—20 9.21.,
Wiindklee 26—38 Mk., Schwedischklee 35—45 Mk., englisches Raigras Ia
importirtes 12—15 Mk., schlesische Absaat 9—12 9.21., italienifches Rai-
gras la iiiiportirtes 12—16 Mk., schlesische Absaat 12—14 Mk., Timothee
22—28 Mk., Seuf, weißer oder gelber, 9—13 Mk., Serradella 8—10 9.21.,
Sandwicken 10—15 9.21., Johannisroggen 8——81-2 Mk., Vuchweizeii,
silbergraiier 8'/2—11 9.21., brauner 8—10 s ik., Knörich, langrankiger 10 bis
12 Mk., kurzer 9—11 Mk., Oelretlig 16,00 Mk. pro 50 Kilo. — Wicken,
fd)_lefifche,12—14 Mk., Peluschken 15—17 Mk., Liipinen. gelbe, 11—14 9.21.,
Pferdebohnen 14—16 Mk., VictoriaiErbsen 15—17 Mk., Erbsen, kleine,
15—17 9.21. — Original-Saatgetreide: Probsteier SiiiitsRogge1122——2«-t Mk.,
Pirnaer Gebirgsskiioggen 22—24 Mark, Zeeläiider Roggen 28—30 9.21.,
SpaiiischerDoppelstauden-Roggeii 26—28 9.21., Schwedischer Stauden- oder
Schilf-Roggen 26—28 Mk. pro 100 Kilo netto ab hier.

Aus fiihlefien.
Saatciistaiid in Prcuszcii um die Mitte August 1896.

jinsaiiiiiieiigestellt vom kgl. statistischen Bnrean.
lini die Mitte des Monats Ang. berechtigte der Stand

zu der Erwartung einer Ri: 1 fehr guten, 9ir. 2 guten, 9ir.
ldiirchschnittlichenl, 9ir. 4 geringen, t2r. 5 fehr geringen Ernte.

 

Der Saaten
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Desg- Jång ge „ä:
Egger-Eg« ZEISS
‚s s- ‚s s .5 «ä “5-; E 8 I2“
es is cis is gisisJ 133.5 e-) essg s

Regb.Königsberg 2,6 3,2 2,6 3,5 3,4 3.4 3.7 3,5 4,3 4,0
„ Gunibiiiiien 2,4 3,1 -—- — 2,5 3,4 3,3 3,3 3,6 3,6 4,3 4,3
« Dallzig 2,4 3,0 — 2,8 3,7 3,4 3,6 3,8 3,3 4,1 3,8

„ 9.2arienwerber 2,2 3,) — — 2,6 3,6 3,6 3,7 3,8 3,4 4,13,9
„ Potsdiiiii 2,7 2,9 -—— —- l 2,9 3,0 2,9 2,9 3,1 26 2,9 2,8
„ Dankfurt a.O. 2,5 3,1 — — 2,7 3'31 3,1 3,2 3,4 2,6 :‚2 3,0
» Ütcttill 2,6 3,2 '—" "" 2,8 3,5; 3,4 3,7 3,8 2,8 :3,9 3,5

„ Kösliii 2,7 3,4 — — 3,0 3,6 3,5 3,8 4,1 2,6 3,9 3,5
„ Stralsnnd 2,5 3,3 — — 2,7 3,1 3,0 3,2 2,8 2,8 4,0 3,8
» “Blut“ 2,5 3,0 ._... — 2,7 3,3 3,1 3,“ 3,1 2,8") 3,4 23,3

„ Bronibera 2,5 3,2 — — 2,6 3,4 3,2 3,4 3,4 3,3 4,2 4,1
» Breskall 2,7 2,7 — ""' 2,4 3,0 3,3 3,0 2,5 2,9 2,5 2,2

» EBRUILZ {1:1 IT — —- Zcks J-? 3.“; BUT Z-; ng 2).:i PS
» Jcll 2., ‘L — — :-5 ‘, 1': : b LUL‘:

„ Magdconrg 2,9 2:4 — —- esg 2,7 2,0 2:4 2:6 2:21,25 2:5

„ s —-, ”In“. 1‘ ,5 LU- '— '——' L, 24,“ 1.4, C ‚g ‘ ' c ,l E , u,

Z, Schlesivig 2,4 3,0 — —- 2,7 3.1 3.0 3,3 3,0 2,5; 3,13,?
„ Haniiover 2.5 3,0 — — 2,6 2,81 2,6 2,6 2,6 2,61 2,6 2.8
„ Hildesheiiii 2,—l 2,7 2,9 2.512,6 2,6 2,8 3,0 2.7 2,7

» Yitngburg 2,1; Zi? — l — 2,1% 213l 2;? 2),? Hebt 2),; fes-? Fig
, Sa e .., —- .., 3, l L, 2,1 2,6 L, , L,‘

I, Osnabriick 2,3 2Jo — — 2,3 3,112‚5 2,8 2,5 2,7l 2,8 3,1
„ Anrich 2,4 2,8 —- l —- 2,0 2,9, 2,0 2,7 2,0 2,3, 2,8 2,8
„ 9.2unfter 2,5 2,9 — , — 2,4 2,8, 2,7 2,6 2,7 2,41 3,1 3,2

„ —- -„ .rns erg - 2., — — ‘‚ -‚f '‚5 ‘,5 5.,. ‘, ‘, ',
„ Cnisci 2‚'5 2,0 —- — 2,5 29,125 2,5 2,5 2,1. 2,7 2,5
„ Wiesbaden 2,6 3,2 —- — 2,2 2.712,7 3,0 2,8 2,1 3,3 2,7
„ noizienz h 2,5 2,7 2,5 -— 2,7 2,952,8129 2,5 2,0 2,9 2,6
» ijneldors 2,3 3,2 — — 2,1 2,6] 3,05 3,1 3,0 2,2 3,2 3,3

„ Köln 2,3 3,0 -— -—— 2.1 2,0| 3,71 3,0 2,7 2,2 3,1 2.9
„ Stiel. 2,1% 2,9 3,] —" 2,8 3,0 2,9' 3,2 2,9 2,0 2,8 2,5

„ Aachen 2,2 2,9 3,9 2,9 2,512,231 2,8 2,7 2,1 3,2 3,1
„ Sigiiiariiigeii 2,3 2,2 2,6 — 2,7: 2,5: 2,62, 2,3 2,2 2,3 2,6 2,0

Ang. 1896 2,4 2,812] z . l 2,6 3,2! 3,0 3,0 3,3 I2‚8| 3,3 3,1
Juli 1896 2,4i 2.812,5 14,1) 2,5 3,15 2,9 3,0 3.0 2.6 3,2 2,9
Juni 1896 2,4l »Hei-es :i,o l 2,5 2,9' 2,7 2,8 2.8 2,7 3,1 2,9
Zsiaillsltii 2,:;)s 2,7 2,2 . 2,7l 2,8 2,7 2,8 2,7 2.8 3,0 3,0
„pri 896 2: . 1., 1., . . . . ‘,7 2,5
Ang. 1895 2I7x 2,9 2,0 —- :i,1 3,2 2,7 2,8 3,1 2,5! 2,7 2,7
Ang. 1894 2,9; 2,621 2,0 2,0 2,8 2,3 2,3 2,7 2,9 2,8 2,5  

  

Die Erläuterung ist bereits in -Rr.«(58 abgedruckt.

Saatcustaud im Deutschen Reiche um Die Mitte des August.
Parfummengeftellt im kais. statistischeiiAmt s

i
 

   
 

  

  

 

     
 

    

IT l Es J · E
‚2'; IF ål ä. “5: T-
·Zs«g«le-å«s les-J
E Ist Es Z 55:5 äs-
2,3 g 51 ä; g »Es? E '‚3
1:110) Fig Of es) 10.1 e-, «- Hi

Königreich Preußen 2,4 2,8 2,6 3,2 3,0; 3,0 2,81 3,3!3,1
ibiecklenoSchwer-in 2,4 2,7 2,7 2,9 2,6, 2,62,8,‘ 2,8 2,8
Silieckleiib.-Strelitz 2,5 2,6 2,8 2,9 2,6; 262,6! 3,4 3,0
Liibecr 2,3 -— 2,7 3,3 2,5; 2,952,31 2,4 2,9
Hamburg 3,2 3,0 3,0, 3,0 2,9, 2,812,9' 2,7 2.6
23remen 3,0 -— 3,4 — 3,3; 3.612,8 2,9 3,4
Großherz.Oldeiiburg 2,4 2,8 2,8? 2,7 2,3, 2,41,9 2,6 2,6
23raunfchweig 2,7 3,0 2,81 — 2,8l 2,830 2,7 2,7
Anhalt 3,2 2,8 2,6l 2,3 3.3; 2.712,9 2,9 2,7
Königreich Sachsen 1,9 2,1 1,9,| 2,4 zu 2,1;2,4 2,8 2,2
SachseiiWeiInar 2,9 1,5 2,4l 3,1 2,41 2,1‚2‚5 2,12,1
Sachseii-Sbleiningen 2,3, 2,3 2, i 2,3 2,2; 2,1;2,0 2,1 1,4
Sachsen-Altenburg 1,8l 2,1 2,2l 2,2 2,4: 2,3524 2,6 1,7
Sachsen-Eob.-Gotha 2,0l 2,8 2,.l 2,3 2,5«- 2,23,1 2,1 1,8
Schwang-Sondern 2,5l 2,1 2,4: 2,5 2,2 2,12,4 2,4 1,0
Schivarzb,såitndol»s·t. 2,11 2,2 2,13 . 2,2 2,0 2,3 1,7 1,5
Großherzogth.Hessen 2.2:I . 1,9, 3, 2,4 2.51,9 2,7 2,5
Königreich Bayern 2,2 2,2 2,2? 2, 2,5 2,3 2,2 2,0 1,9
Königr.Wiirtteiiiberg 2,8, 2,4 2,7? 2,5 2,8 2,4 2,7 2,8 2,2
Großherzogth. Baden v. l ‚' .s . . 2.2 2.3 9.7 9.3
Erlaß-entrungen 2,7, 2,3 2,0] 2,8 2,3 2.41.7 2,3 2,2

Dciuiciics Reich Aug 2,4, 2,0, 2,5; 2,8 2,8 2.712,0 2.82.5
Juli 2,3 2,6; 2,4, 2,6, 2,6 2,7|2‚4 2,9 2,4

Juni :3,-t 2,5, 2,4, 2,6, 2,5 2,6 2,6 2,9 2,5
Mai 2,5 2,6, 2,5 2,4. 2,5 2,6 . 2,9 2,6

s I ( ‘. _—' 0‘ — -— —- --— ’311301 1896 5.3 Pf 58 2 f o 2,6 2,3
g. 18is5 si- til r 18 2,6 2,7 u,4 2,9 2,6

. · Ang. 1894 » 2.0 2,5 2,1 2,4, 2,1 2,2 2.7l 2,5 2,1
Die für die Gesaiimitheit des Deutschen Reichs berechneten Saaten-

standsnoteii der Früchte und S.Bflangcn, über die zu berichten ist, liegen alle
zwischen 2,3 u. 2,8. DieErnieausficlsten sind Demnach bei ihnen allen über-
diiritisitsulttliche. — Die gegenwärtigen Saatenstandsnoteu lauten güiisti er
als die Augiistnoteii des Vorjahres für Winters und Sommerweizen, W n-
terroggeii und Wiesen nnd gleich günstig wie die vorjährigeii für Som-
roggen und Hafer; im Vorfahr war aber die Ernte dieser Früchte auch
schon eine iiberdiirchschnittlichei es betrug nämlich da die Erntenienge vom  kuchen und Mehl 104—110, Sesanikuchen 98 —-104, Rapskuchen aus in- Heltar, in Hiindertthellen der Durchschnittsernte des Jahrzehnt 1885/94,
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bei Weizen 108,1} pEk., bei Roggeii 10l3,7 pEt., Hafer 111,1 pCt. und
Wiesen 124,1. ptit. Abgesehen von dein nicht sehr ins Gewicht fallenden
Speis sind die jetzigen Saatenstandsnoten hingegen etwas ungünstiger als
die vorjährigen für Geiste, Kartoffeln und Klee (auch Luzerue, deren vor-
jährige Roten nach dem Eriiteberichte für 1895 bedeutet haben: 107,5 sur
Sommers nnd Wintergerste zusammen, bezin. 118,7 bezw. 127,:-3 pCt. der
bezeichneten 10jährigen Durchschnittsernte. Verglichen ober mit Den unidie
äl'iitte Juli d. J. festgestellten Saatenstandsnoteu lauten die Augustnvteiy
mit einziger Ausnahme des Somuierweizens und des .‚srleeo, . durchgängig
etwas ungünstiger. Diese im Vergleich zum Vormonat eingetretene Ver-
schlechterung kommt in starker Betonung zum Ausdruck. —- Witterung. Jii
den ProvinzeirOsts und Westpreußen hat auch während der verflossenen
Berichtsperiode Hitze und Dürre angehalten und besonders auf die Hack-
srüchte und Futterpflauzeu weiter schädigeiid eingewirlt. Vorwiegend trocknes
Wetter, mit nur gelegentlichen Strichregen, herrschte auch in den Provinzen
Pominerin Poseii iiud Sc·hleswig-Holsteiu; in Oldenburg war das Wetter bis
zum Ende des ersten Drittels dieses Monats günstig, dann traten Regen-
fälle ein. Jm übrigen Deutschland dagegen war seit Ende v. im. allein-
halben Die Witterung regiierisch und kühl; aiidauernder Regen hat hier
vielerorts durch starke Lagerung des Getreides die Eriitearbeiten aufge-
halten, erschwert und verthenert. Eine Anzahl Bezirke Wiirttembergs,
SchwarzburgssSondershausean und der Provinz Posen wurden von nam-
haftereii Hagelschlägeii betroffen, im Uebrigen kam Hagelschlag nur ver-
einzelt vor. Gewitter, begleitet von Wolkenbrüchen, hatten in 8 Bezirken
Württembergs schadenbriiigeude Ileberschwemmiiiigeii zur Folge. —- Unter
Mäusen hatten die Regbez. Stralsuud, Schleswig und Stade, die nörd-
lichen Landestheile von Ebiecklenburg-Schwerin und das Haniburgische Ge-
biet zii leiden. —- Wintergetrcidc. Die Roggeiieriite ist fast überall, Die
Weizenernte zum Theil beendet; nur in den höheren Sagen hat die Rog-
geiiernte kaum erst begonnen. Häufig wird über Aiiswachsen von Körnern
bei geschiiitteiier Frucht, zuweilen auch iiber’ Auswachsen auf dein Halm,
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hin und wieder Befall des Weizens durch Rost und Brand in den Aehren
geklagt. Ein wesentlicher Theil des Getreides mußte in nicht vollkommen
lufttrockenem Zustande unter Dach gebracht werden. Fast allgemein, abge-
sehen non den schon im Juli eiiigebrachteii Partien, hat die Qualität ge-
litten. Die erst vereinzelt aus dem Osten, MeckleuburgsSchwerim Anhalt,
Württemberg u. s. w. genieldeten Druschproben haben ein nicht befriedi-
geiides Resultat ergeben, nur selten werden die Dreschergebnisse gerühmt;
mehr befriedigt der Strohertrag, jedoch ist ein Theil des Strohs infolge der
Nüsse grausuiid zuweilen auch rostig geworden. -——-- Sotnmergetrelde. In
den Vrovinzen Ost- und Westpreußen ist die Sommernng in Folge der
Dürre in vielen Gegenden, insbesondere auf leichtem Boden, nothreif ge-
worden uiid zum größten Theil bereits eingebracht; im übrigen Deutsch-
land hat das Sommergetreide vielfach durch das eingetretene nasse Wetter
gelitten, welches den Fortgang und die Beendigung der Ernte erschwert.
Bezüglich des Hafers wird in den Beriihteii mehrfach Kürze des Strohs,
’Diinner Bestand, aber guter Körnerertrag der s2iehreu, bei der Geiste wird
oft Auswuchs und Lagerung, hin nnd wieder auch graues Aussehen er-
wähnt. Nur ein Theil der Gerste ist gut eingebracht, ein großer Theildurch
Verreguuiig uiiiiderwerthig geworben. —- Knrtofselir Hinsichtlich des zu
hoffenden Ertrags lauten die Berichte sehr verschieden. In Hesseii war die
feuchte Witterung sehr vortheilhast für die Knollengewäcth in einzelnen
Gegenden Bodens wurden bereits Frühkartofseln geerntet, die einen guten
Ertrag abwarfen; die Hälfte der berichieiideii Bezirke Elsaß - Lothringens
nennt den Stand gut und befriedigend, aus Württeiuberg heben ebenfalls
mehrere Berichte hervor, daß die Pflanzen zur Zeit gesund sind. Auch in
Oldenburg und Hamburg ist der Stand der Kartoffeln befriedigend und
berechtigt, falls das eingetretene Regenwetter nicht noch lange anhält, zu
Hoffnungen auf eine gute Ernte. Dagegen lauten die Berichte aus dein
übrigen Deutschland fast ohne Ausnahme ungünstig, und zwar aus ent-
gegensetzter Ursache. Jn den beiden östlicheii Provinzen Preußens haben die
Kartoffeln wenig Knolien angesetzt, und sind letztere, da in der Entwicke-
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lungsperiode der Regen gänzlich fehlte, bis jetzt sehr klein geblieben. Ju
den anderen Theilen des Deutschen Reichs hat im Gegensatz hierzu das
Ueber-maß von Regen schädigeiid eingewirkt; von dort überall her wird der
Beginn der Kartoffelkraiikheit gemeldet. ——— nlee. Der Stand des Klees hat
sich gebessert Er steht gut in Bayern und Elsaß sLothringenz auch in
Sachsen, Thüringen und Hesseu sind die Aussichten auf Herbstfuttei fast
iiberall gut; in Württeniberg nnd Baden gewähren Filee und Luzerne einen
befriedigenden zweiten resp. dritten Schnitt, das Futter soll aber in Folge
der vielen åliiedekschigjge Doch weniger iiährkräftig als geivöhnlich fein.
AuchOldenburg und Anhalt senden günstige Berichte über den zweiten
fCHFIWIL Ganz im Gegensatz hierzu erwarten die Proviiizen Ost- und
Qheitprenfaeu, Pommern und Posen nur eine geringe, zum Theil sogar
Um· CUIC schl« geringe Ernte. Auch dxr junge Klee hat hier in vielen
GCSICUDPII Durch zittre gelitten. — Wiesen. Ganz Süddeiitschlaiid, Thüringen
uiid».(königreich Sachsen erwarten eine ergiebige Grumnieternte, fast alle
JLi»t«l·1·Cl)t01’itnttt’I’ itjkechen sich hier über den Stand des Oehiudgrases be-
iflkdjlletld MI- OM Osten der Preußischen Stliorarchie, *lionnueru, Schleswigs
Volstmh EVdelknblll·g-Stkrltz, Breiiieii, Fürsteuthum Lübeck und in den
Regieruiigsbeziiteii :Osiiiibi«iiit", El)i’iiiistei«, Düsseldorf und Aachen darf nur
auf eine Ernte zum Theil weit unter Mittel, in den übrigen bisher noch
nicht genannten Theilen Deutschlands aber auf eine gute Mittelernte ge-
rechnet werden. Rur vereinzelt wird über Verschlännnung von Thalwiesen,
Schadiguiigwou tg—lufnoieien durch zu lange dauernde lleberschweinuiung
und über Schäden durch Mäuse oder durch Engerlinge berichtet. —- Jn
der Tabelle bedeutet ein Strich (——), daß die betreffende Frucht gar nicht
oder nur wenig angebaut ist, ein Punkt ( . s, daß Angaben fehlen oder nicht
vollständig gemacht sind. Die Saateustandsnoten find bei jeder Fruchtart
unter Berücksichtigung der Aubauflächc und des Ertrags berechnetivorden.

“Berlin, den 24. August.

ś Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wyneken in Breslau.
Verantwortlich gemäß § 7 des Preßgesetz Heinrich Baum in Breslau.

Gebr. Böhmer
Magcle links-k- Neustadt

empfehlen sich zur Lieferung von

  

stritt-- 28

und Strohpressen
l mit}?elbiteinitopferu. Vorrichtnng zumgefahrloseii Einsetzen der TheilbretterD R. ist-Eili»

nnnbertrofieu in Bezug am Daiierliastigkeit, Leistudiigssiihigteit und vollkommeiistc  — es

Miinellen

1893.

fI. Preis

I). [4.-6.

Ho ,

_ cis-»nuinislnvuagon
in eder Ausführung und Tragkrafu

Unter Gehaltsgarantie
offerireii ivii [7135—1

biiperphosphntg sinniheiiinehle „u... nn,
fillpt‘l‘phflßphfli-Qfilpü, sowie alle übrigen künstlichen Düngemittel.

Chciuischc Fabrik Reiten-Gesellschaft
mm. Moritz Milch G 00., Poscn.

von Marshall S0118 G 00., Gainsborough, in verschiedenen Urössen.

. Häokselmaschinen zu Dampl'betrieb.

WMW Kloedresch- uml lteinig"ngsmnsehinon.Junior“:

Geis- uiid alletrolemu-filotoren, Sy...‚.m....u.eim.
„Adrianee“, Getreide-Mähmasehinen

- mit nichts-m Garbenbinder.
Getreide- und Grnsmähmasohinon IMM- 1'“-Gregor G Co.
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Laaoke’s neueEggent-Aokeregge

Vollkommenste
Egge

für alle Verhältnisse

kein Verstopfen

daher

geringste Zugkraft

Doppelte Leistung
gegen die alte Quadrat-Egge.

Prospecte portofrei und unentgeltlich durch die
alleinigen Fabrikanten :

G r o s s & 60., Loipzig-Eutrltzsch.
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Mehrere

gebranchtc Lokomobilen
nd Dresrhmasebincn

stehen billig zum Verkauf [32——:33

RObeY E comp.‚ Breslau.

Wintergerste
lief. z—3 Etr. p. Rig. mehr als Soinmergerste,
sichert Gründung, weil vor Roggen zu ernten.
8 Mk. per Eentner verk. l««uqsm-Sorgan,
b. Grottkau. [95:4

- 'I‘rieurs «
Inkrant - Auslese Jlasehi-

Hell, nnübertroll'en in ihrer Leistung,
Weil meine ’l'rieurs {ureh Wieken aus-
lesen, Klee reinigen und serliren.

Paul lriibkß realgiii’iiiihs‘i'r'u l.
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Tier Presliiuer landwirthsrlnftlirhe Uereiii
beabsichtigt, in Verbindung mit einer miszcrordentli eii (Simeneraloeriannnlnun

Donnerstag, den .10. September d. W einen

N“ Saateninarkt, w
» insbesondere siir “'intergetreule, · .
im Saale des Concerthauses zu Breslau, Gartciistrasze In, ,

zU«VCI·0nstalten. Anineldnngen sind spätestens bis zum 4. September unter Ein-
mchlm.(l»eiiies Verzeichnisses der aiiszustelleiiden Gegenstände und unter Angabe der
erforderlichen Tischfläche an Lekonotnicruth Dr. Kutzlelr, Breslau, Matthias-

PMZ "r öU richten, welcher auch nähere Auskunft über das Unternehmen ertheilt.

Ekksiflmnn des Markus- Doiincrstag, den 10. September, Morgens 8 nur.

Der Vorstand des Breslaucr landwirthschastlichcn Vereins.

 blos

Toni. Grnnau bct flattern

verkauft
ans seiner mehrfach tiriiiiiilrteu belgisrkien
Zucht dicsiiikirigc, sowie ein und zwei
Jahre alte 972——5

Stutcn- und Hengstiohleii. 

  

 

Silosia, iberein kheniisrhrr eFamilien-,
Unter Gehalts-Garantie offeriren wir die bekannten tl‘iinger=‘J.3riilmratc unserer

Fabriken zu Saarau, Breslau und Merzdorf. sowie die sonstigen gangbareii
Düngmittck, n. a. auch feiust gemahlene Thomassrhlackc in reinstcr Beschaffenheit.
Proben und Preis-Courauts auf Verlangen franeo. Bestellungcu bitten wir zu richten
an unsere Adresse entweder nach Saarau, Breslau (Schweidn. Stadtgr. 1.2) oder
nach Dlerzrlorf (g. D. Schlei. Geb.-Bahii). l7335—«37

Eklat. Siedorslebon’ldn Drilluinschinen „Saxonin“
(auf Der DrillmaschinensEoneurrenz der Deutschen Laudw -Gesellschaft in Königsberg,
Ostpr., in sil. I: „tlJi‘aidnueu fiir Berg u. Ebene«, mit dein ersten Preise priimiirt).

Düngcrstrcnmaschincn, Diiiigcrniiihlcn,
Pat. „Sehlör“ nnd „I’fitzner“. Pat. ‚.“'elwr“.

Locomollileu Itklingt-Drineliiiiiiseliiiieu und illeriitiireti
Der rühmlichst bekannten Fabrik

Ransomes, Sims G Jefl'eries in littstitiih iEiigliiiids.

Billiiiieis’sihc Hen- nnd Strohtircssen
(voii der Deutschen LandwirthsehaftssGesellschaft mit dein ersten Preise präniiirt).

llöbor’solle Putzmi‘drlen und Mit-returns Trieurs.
,,N c st o r“,

Original auierikanische silecdresch nnd Csiithütfuugsmqskyigc
mit ReinigungssBorrichtung

Pat. Kartofscl - Erntcniasrhiiicii.
Eldnt. Siedcrsleben’ldie 1- u. 2reihige iiiibeuhebeu

Mc. Cormiek's toeltberiilunte

Gras- nnd GetrcidckMiihmasrhinen.
Croscill-, Cambridgc-, Schlum- u. Ringelwalzen

Ufferirt [884—x

l). “’aehtel, Breslau,
Coinbtoir nnd Ansstellungshallc:

Schivciduitzcrstkntic 27, Eingang Zwingcrtilatz l.

—

Comblete Neueinrichtungen für Brennercicn,
sowie sämmtliche in dieses Fgch schlageiide Nepnrntnren werden sachgemäß und
prompt ausgeführt. [885-——x

nur Tüchtigc tlJiontcure jederzeit zur Verfügung. I

l). Wachtel, Breslau,
Masrltittcufnbrik, liessclsrhinicdc nnd Metallgicszcrci.

 

   

tu fciiistcr waammm, mit 14—16 nu’t. eltratliislicher Pliostiliorsiiure,
O.-S.offerireii ivir iib unserem Werke Mars [766———x

Chcniisrhc Fabrik, Acticn-Gcsellsihaft,
vorm. Moritz Milch an 00., Poscn.

« Druck und Verlag von W. G. Horn in Breslau.
Hierzu ein zweiter Bogen und ..vaiissraueu::kcitiuig«.



Erscheint

wöchentlich zweimal.

Breslau, Freitag, 28. August 1896.

  

eAus Fehlt-lieu
Preise für Rohslaehs.

Jnfolge der wiederholten Bitte an Unsere Leser um Mittheilungen
über Ausfall der Flachsernte und die zur Zeit gezahlten Preise fürRoh-
flachs erhielten wir folgende Zuschrift des Flachsbau - Jnstruetors
Herrn Heisig in sJlopelau:

,,Jm Kreise Glogtm wurde kapellter Flachs abgeklopft mit 45
bis 50 Mk. pro 1240 Pfd. bezahlt; Händler zahlten für nicht ka-
pellten Flachs mit Knoten 45—50 Mk. pro Schock (1200Pfd.)——
Aus deni Kreise Nitlitsch erhielt ich folgende Nachricht: Flachs ist
verschieden lang unb daher schwer verkäuflich. Für bessere Flächse
wurden 42 Mk. pro Schock geboten. Jni Kreise Lublittikz
verkaufte Dom. P- guten Flachs 80 cm lang, dünn unb gefunb,
an Flachshändler Roesler in Breniberg bei Brechelshof 1225
Psd. loeo nächster Station mit 44 Mk. — Jni Krettzburger
Kreise wurden nur 40—42 Mk. pro Schock angelegt.

Flachskäufer lassen sich für Rohflachs schwer ermitteln. Die
meisten Händler sind nur auf die Ausarbeitung des geröstet ge-
kauften Flachses eingerichtet, nicht aber auf die Röste von Roh-
flachs. Jn den Gebirgsdistrikteii kaufen deshalb die böhniischen
Händler den Flachs nur in geröstetem, nicht im rohen Zustande.
Preise für Rohflachs sind deshalb gewöhnlich niedrig, da die Nach-
frage danach zu gering. das Angebot aber stark ist. fach dem,
was ich auf meinen Reisen gesehen, ist in diesem Jahre der Flachs
verhältnißniäßig kurz und schütter im Bestande. Die richtige Preis-
lage wird sich erst wieder am BreslauerFlachsmarkte zu erkennen geben.”

Als reelle Flachskäufer sind uns von SJbrobucenten im ver-
gangenen Jahre folgende Händler genannt:

Anton Schoeßler in Wünschelburg l
Roesler in Bremberg bei Brechelshof ·- in Schlesien
Jttmann in Trachenberg J
Maier in Batzdorf bei Braunau
Franz Jaiiek in Zdzar bei Politz a. d. Mettaus
Ferdinand Heinzel in Liebaii - i. Böhm.
Wolff in Liebenau I
Siegel in Merkelsdorf

Erntebcrichtc.
_ Regierungsbezirk Breslaii.

A 213ohlau, Südostkreis, 23. August. Auch bei uns ist die
Ernte bis auf Lupinen beendet, obgleich mehrere Regentage dieselbe
unangenehm verzögerten. Alles ist gut unter Dach gekommen.
Raps war endlich wieder einmal ertragreich. Weizen massig an
Stroh, aber von Rost nnd Brand befallen, giebt zum Theil nicht
voll ausgebildetete Körner. Roggen ist dagegen recht schön und
giebt bis auf trocknere Sandbodenwellen volles Korn. Gerste und
Hafer haben von der Dürre gelitten. Lupinen in Kainit stehen
massig und ohne diesen dürftig. Rüben und Kartoffeln finb gut,
doch zeigen einzelne Sorten recht befallenes Kraut. Die Welkers-
dorfer stehen tadellos; Earlh Rose, so weit sie durch Hagel ge-
litten, wächst aus. Klee, Mais und Serradella stehen in üppigster
Fülle und die Wiesen gewähren einen vollen Grummetschnitt. -——
Das Bundesblatt von Schlesieii berichtet in seiner letzten Nummer
von dein Rückgange unb Brachliegen von Ackerflächen in Groß-
britannien. Dies ist auch in unserer Provinz der Fall. Ein
Rittergut mit 4«-««5 Weizenboden baut nur noch den nöthigen Con-
suni an Getreide unb hat alle entfernteren Felder mit Luzeriie und
Gras besäet. Ein reicher Pächter treibt auf kolossalen Flächen nur
noch Gräserbau u. s. w. und die Bauern überlassen entferntere
Felder ihrem Schicksal, während besser situirte diese in Wald umlegen.

Kreis Glatz, 23. August. T. lieber Stand nnd Ergebiiiß
der Früchte am hiesigen Orte und Umgebung ist zu berichten, daß
die diesicihrigen Ernteerträge im Allgemeinen als eine gute Mittel-
ernte zu bezeichnen sind. Die Ernte hat Ende Juli begonnen, ist
aber von dem fortwährenden schlechten Wetter sehr beeinträchtigt
und verzögert worden. Korn ist an Quantität gut, an Qualität
mittel; Weizen gut, bezw· gering; Gerste unter mittel, bezw. mittel;
Hafer ist theils gut, theils gering, die Aberntiuig hat begonnen.
Die Kartoffeln haben durch Nässe sehr gelitten und versprechen
keine gute (Ernte. Futtergewächse find reichlich; Rothklee zu Samen
verspricht wenn; Ertrag. Die Heuernte war reichlich und ist zu-
meist gut. eingebracht.

Stettmu u»O. ‚J. Jn hiesigem Kreise ist die Ernte beendet.
Roggen und Weizen ist gut und trocken geerntet. Hafer hat in den
letzten Erntetageii öfter gewandt werden müssen wegen Siegen. Rog-
gen hat im Stroh gute Erträge geliefert, ber Erdrusch befriedigt
nicht. Weizen ist wohl als Mittelernte zu bezeichnen. Soninieruiig
ist kurz geblieben, über Erdrusch läßt sich noch kein Urtheil fällen,
weil noch wenig gedroschen ist. Kartoffeln stehn gut, doch fängt an
bie Nässe bedenklich zu werden, seit 8 Tagen sieht man einzelne
Stauden nochmals Blüthen treiben. Rüben befriedigen zunächst im
Ausschn, bis auf Schläge, die im Frühjahr durch schwere Regen
gelitten hatten, hier wird jetzt nochmals gehackts besVnders in leh-
niigenBöden. Futter, d.h. Klee in der Stoppel und Serradella wächst,
nachdem wir nun genügend Feutigkeit haben, gut. Die Grummet-

ernte Verspricht eine leibliche zu werden, man fängt mit dem Mähen
an..- Leider sind bisher die Getreidepreise zu niedrig gewesen unb
hofft alles auf bessere Preise. Auch bie Preise für Cßkartvsfeln
wollen sich nicht heben, noch ist die Nachfrage gering. Fleißig ist
alles am Pflügen und drängt auch die Zeit, da die Ernte so spät
enbete, wirb mit doppeltem Fleiß gearbeitet. Auch in hiesigem Kreise
erlischt die Schweinepest nicht unb finb viele Verluste unter den
Schweinen zu verzeichnen. Rindvieh ist gesund, seit längerer Zeit
war keine Bekaiintniachung im Kreisblatt überKlauenseuche zu lesen.

. Regierungstiezirk Liegnitz.
Kreis Lundeshttt, 24. August. B. W. Jm Kreise Landes-

hut ist viel Futter auf den Wiesen gewachsen, aber leider ist das
Heu zum Theil aiisgelaugt geerntet worden, mit Kleeheu war es
theilweise ebenso; Futterklee gab es viel. Die Eerealien standen
durchweg sehr schön; der Roggen ist zum größten Theil geerntet,
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aber häufig sehr zäh, ein Theil steht noch in Puppen. Weizen steht
schön, wird jetzt gemäht, es ist aber zu befürchten, daß er aus-
wächst, da es fast alle Tage regnet; ebenso ist es mit der Geiste,
dem Frühhafer und dem Schwedenklee tSainenklee), der zum Theil
geniäht ist. Kartoffeln und Rüben stehen meistens schön, doch
fangen erstere an zu faulen. Lein ist auch schön, möchte ihn nur
die Rasenröste nicht verderben.

Kreis Gürlitz, 24. August. E. Die Einbringung der trotz
theilweiser flacher Körner bei vielem Stroh im Allgemeinen günstigen
Halmfruchternte wird stark beeinträchtigt durch die andauernd reg-
nerische Witterung. Hackfrüchte und Futtergewächse stehen gut, doch
bedürfen sie baldigen warmen, trockenen Wetters. Die Heuernte ist
meistentheils gut gewesen; für die Gruuinieternte ist ebenfalls trockene
Witterung erwünscht.

Aus dem Kreise Rothcnbiirg O L., B. T. 26. August.
Roggen wurde allgemein verhältnißmäßig gut geborgen unb war
gut unb reichlich im Stroh; wie sich aber jetzt herausstellt, ist der
Erdrusch gering, wie viele kleine Landwirthe klagen, nur die Hälfte
eines guten Erdruschs. Der Roggen ist im Kreise die Hauptfrucht;
wo Weizen gebaut und geerntet wurde, ergab sich eine gute Mittel-
Ernte, deren Einbringung aber schon viel durch Regen gestört
wurde, so daß wirklich trockene Garben, d. h. bie nicht etwas klanim
waren, kaum eingebracht werden konnten. Aber das war ja noch
günstig gegen den jetzigen Jammer: seit Anfang August ist Hafer,
Haidekorn, Peluschken u. f. w. geinäht und wird durchnäßt unb
verdorben durch iinaufhörliche Regengüsse, unterbrochen von warmen
Soniienblicken oder einzelnen regenfreien Tagen, an denen es aber
nicht trocknet; einer so langen Regenperiode kann ich mich kaum
entsinnen. Seit dem 16. Juli sind nur zwei wirklich schöne Tage
(am 28. unb 29. Juli) bis heute verzeichnet —- keiii Wunder, daß,
abgesehen von den dem Jerderben „entgegenliegenben” Sommer-
früchten, in Feld und Garten die anfangs so allseitig schönen
Aussichten in ihr Gegeiitheil verwandelt werben. „Bon vielen Seiten
kommen Klagen über faulende Kartoffeln; daß ein gut-es Ansreifeii
derselben schier unmöglich geworden, liegt auf der Hand. Spätes
Grünfutter, Stoppelklee, Serradella u. s. w. ist allerdings reichlich
vorhanden, aber das tägliche Beregneii desselben beeinträchtigt selbst-
verständlich dessen Nutzen; unb was soll nun aus der Grummet-
Ernte werden ? —- Nach anderweiten Privat-Nachrichten. die ich
allerdings nicht coiitroliren kann, sollen im benachbarten Königreich
Sachsen noch große Flächen Weizen, ja sogar Roggen einzufahren
fein, man kann sich denken, in welchem Zustande!

Linien-, 25. August. fVcreiusvericht Ausslug des land- nnd
iorsttvirthschafttichen Vereins zu Ovveln nach Kravvitz und den reiflich
Haugwitzscheu Iltajoratsgütern am 20. August.-Moorkultur in ; uzella-
— Forellenteiche in Slogan. —- Vereinssitzung —- tmrtofselerntemaschmeiis
Coticuri«etiz.] Gegen ZU, Uhr trafen die sBereinsmitglieber fast vollzählig
am Vahnhof Gogolin ein, bestiegen die von den Herren aus der dortigen
Gegend gestellten Wagen nnd fuhren unter der Führung des altbewährten
Vorsitzenden Landesältesten von Donat zunächst nach den Moorculturen
des Rittergutspächters Deloch in Zuzella. Der Himmel, der sich seither
den nothleidenden Agrariern gegenüber erbarmungslos bis zum Auswachsen
gezeigt hatte, präsentirte sich in großer Toilette und die strahlende Sonne
beleuchtete die Erzeugnisse, welche den sehenswerthen Meliorationen des
Herrn Deloch zu verdanken sind. Die üppigsten Zuckerrüben-, Klee- und
Wiesenflächen waren Gegenstand der Besichtigung und fanden seitens der
Herren, unter denen sich laubwirthidiaftliche Autoritäten befanden, ungetheilte
Anerkennung Wer insbesondere Gelegenheit hatte, früher die versumpfte,
fast ertraglose etwa .150 Morgen große Fläche und daneben den Sand-
hügel, der auch nur eine sogenannte Vrandstelle darstellte, zu sehen, kann
dieser durchaus gelungenen Melioration nicht allein vom Standpunkte der
Rentabilität. sondern auch in national-öko«oniischer Hinsicht den höchsten
Beifall nicht versagen, zumal da der Unternehmer als Pächter voraussichts
lich nicht der dauernde Nutznießer derselben fein wirb. Dieser Auffassung
gab der Vorsitzende während der kleinen Frühstückspause, in welcher Herr
Deloch für die Erquickung feiner Gäste reichlich gesorgt hatte, Ausdruck,
und die Versammlung stimmte mit einem kräftigen Hoch ein.

Um 121/2 Uhr wurde in Krappitz in Horn’s Hotel die Vereittssilzung
eröffnet. Nach Erledigung der Eingänge wurde auf Vorschlag des Vor-
sitzenden beschlossen, am 17. ober, sollten sich für diesen Tag Hindernisse
ergeben, am 24. September auf den Gütern des Herrn von «Eynern-
Halbendorf ein Coneurrenzarhetten von nartosselerutemaichinen zu ver-
anstalten und die Leistungen der zwei besten Maschinen gemäß dein Gut-
achten einer hierzu ernannten Eommission zu präniiiren. Anmeldungen
sind an den Vorsitzenden Herrn von Donat-Chin«iellowitz zu richten. Hierauf
wurden die Herren, denen die Meliorationsanlagen der Besichtigung ihre
Entstehung verbauten, gebeten, nähere Erläuterungen zu geben, und zunächst
HerrnhDeloch -Zuzella bas Wort ertheilt, welcher im wesentlichen Folgendes
ausfü rte:

»Bei der liebernahme der Pacht Zuzella machte mich der abgehenbe
Pächter Herr Goedicke dariiiif »aufmerksani, daß die Wiesen — circa
150 Morgen - von schlechter, iiafter Beschaffenheit wären, und daher keine
Erträge brachten. Die Wiesen waren Mit 8 Mart pro Morgen verpachtet
gewesen. Jch entschloß mich daher bald diese Wiesen zu melioriren. Es
winden von einem Techniker die mirssesteii Wiesen nioellirt unb bie Qior-
fluthgräben bezeichnet. Es stellte sich die Möglichkeit heraus. die Wiesen,
von welchen früher das Heu abgetragen werben mußte, weil dieselben mit
den Gespannen nicht betreten werden konnten, auf zwei Meter Tiefe zu
entwässern. Dies war ein sehr günstiges Resultat des vorgenommenen
Nivellements. Das Aiishebeii der Gräben und das Vesanden der Moor-
dämme wurde von mir selbst durch eigene Leute ausgeführt. Die Kosten
stellten sich pro Morgen auf 150 Mart und auch höher. Jm Ganzen sind
150 Morgen Moorfläche nieliorirt worben. Diese Arbeiten wurden im
Winter unb Frühjahr vorgenommen Zu diesem Zwecke hatte ich eine
Feldbahn von 1800 Meter Gleis und 22 Kippwagen angeschafft Auf die
Dämme, welche zu Acker bestimmt waren, sind 12 cm unb auf die Dämme,
welche als Wiese bestimmt waren, find 6 cm Sanddecke gebracht worden.
Ein stärkeres Besanden ist unzweckmäßig. weil dann der Moorboden weniger
abfaulen unb sich daher weniger Stickstoff bilden lann. Die Sanddecke
bewirkt, daß das Wachsthum der Unkräuter erstickt wird. Ferner werden
die Pflanzen-vor dem Ausfrieren geichutzt und auch das Ausdünsteu der
Feiichtigkeit im Sommer aus bem Moor verhindert. Als rentabelste Früchte
für die Moordäiniiie haben sich die Zucker- unb Futterrüben bewahrt, welche
hohe Erträge geben. Sonst sind Roggen und Kleegras nnd andere Früchte
zu empfehlen.
Thomasschlacke unb etwa 20 Centner Kalt pro Morgen erforderlich, zu
Rüben noch 1 Eentner Chiti. Hervorzuheben ist, daß in trockenen Jahren
das Wasser in den Gräben durch Schleusen gespannt werden kann, weshalb
in solchen Jahren die Trockenheit keinen Minderertrag der Früchte ver-
urfachr, wie dies auf den Aeckern der Fall ist. Ein großer Vortheil bei
den Moorculturen ist, daß die Moordänime mit animalischem Dünger nicht
gediingt zu werden brauchen und doch hohe Erträge erzielt werden. Die Kosten der Melioration dürften sich in der Zeit von 6 Jahren bezahlt

An künstlichem Dünger sind 3 Ceniner Kainit, 2 Centuer g
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machen. Zum Schlusse erlaube ich mir noch zu bemerken, daß wir Grün-
landsmoore unb Hochlandsnioore unterscheiden. Die Grünlandsmoore sind
diejenigen Moore, welche in Flußniederungen liegen unb durch die lieber-
schwemmungeii der Flüsse mit Schlick überdeckt worden sind, dies finb bie
fruchtbaren Moore. Die Hochmoore, welche zum Beispiel in der Lüneburger
Heide liegen, finb weniger fruchtbar, weil dieselben des Schlickes entbehren
unb nur bie Wurzelrückstände von Sumpfpflanzen unb wenig Mineral-
stoffe enthalten. Das Moor in Straduna gehört zu den besseren Grün-
landsmooren, weil auf demselben durch die früheren Ueberschwemmungen
der Oder viel Schlick und Mineralstoffe abgesetzt worden sind. Die Moore
werden äusig als bie unrentabelften Flächen in der Landwirthschaft ange-
sehen. « ch halte diese Moore aber für den daiikbarsten Boden in der Land-
wirthschaft, welche ineliorirt stets hohe Erträge liefern und auch für den
leichteren Boden dadurch nützlich werden, daß durch die Verwendung von
ioor in der Düngerstätte große Massen Dünger produeirt werben. Der

leichtere Boden wird dadurch allmählich in guten Düngungszustand gebracht.
Jn meiner Wirthschaft werden ca. 2000 Fuhren Moor in die Düngerstätte
und in einen Tiefstall angefahren. Der Erfolg an den Erträgen der
Früchte ist ein sichtbarei.«

Der Vorsitzende dankte dem Vortragenden für feine interessanten
Mittheilungen und fragte ihn, auf Grund welcher Theorie er die Tafeln,
welche durch die Entwässeruugsgräben entstehen, bedeutend breiter gemacht
habe, als es bisher bei Moorculturen üblich gewesen fei. Herr Deloch
erwiderte, daß es sich herausgestellt habe, daß in der Tiefe von etwa zwei
s.Uietern eine Schicht von verschütteten Bäumen gelagert fei, welche eine
natürliche Drainage bilde und deshalb einen größeren Abstand der Abzugs-
gräben zulasse.

Demnächst berichtete der Director der gräflicl)Haugwitz’schen Majoratss
güter Herr Marx unter Hinweis auf eine von Professor Hultva verfaßte
Broschüre über die von ihm geschaffeneForellenteichanlage in Rogau.
Auch hier hat es sich nach den Mittheilungen des Vortragenden um die
Nutzbarmachung eines früher aus Torfs unb Moorboden bestehenden Ge-
ländes gehandelt. Diese Aufgabe hat Herr Marx nach dem Gutachten
des Professor Hulwa, des Vorsitzenden des schlesischen Fischerei-Elubs,
welcher in letzter Zeit die Anlagen besichtigt hat, in der vollkommensten
Weise gelöst. Die im Jahre 1891 begonnene Melioration hat sich heute
bereits amortisirt, abgesehen von der landschaftlichen Verschönerung der Fläche.

Unmittelbar nach einem in Horns Gasthof eingenommenen Mittag-
essen fuhr bie Gesellschaft unter Führung des Grafen Haugwitz mich den
Forellenteichanlagen. Der Eindruck, welchen die Theilnehmer durch die
vorangegangenen Mittheilungen gewonnen hatten, wurde von dem Gesehenen
weit übertoffen. Das ganze Unternehmen hatte nicht das Aussehen als ob
es sich um eine nutzbringende Anlage handelte, sondern als ob eine herr-
liche Paikanlage zur Freude aller Naturfreunde geschaffen werden sollte.
Auch hier war durch den gastfreundlichen Besitzer für Erfrischungen aller
Art gesorgt. Nur ungern trennte fich bie Gesellschaft von diesem nunmehr
schönen und nutzbringenden Stück Erde, welches Dank der schöpferischen
Thätigkeit des Herrn Grafen Haugwitz und feines Directors Marx aus
einem iingesiinden Sumpf entstanden ist.

Dieser Ausflug wird noch lange für die Theilnehmer ein Gegenstand
froher nnd dankbarer Erinnerung und ein Sporn für nutzbringende Thätig-
fett fein.

-p. Malltttitz, Kr. Sprottau, 23. August. [Bereinssitzung] Der Lan d-
und forstwirthsaftL Verein für die Kreise Sagan undSprottau
hielt heute seine Sommersitzung in Mallmifz unter dem Vorsitz bes Herrn
Rittergiitspächter KuntzeiWittgendorf ab. Nach Aufnahme mehrerer Mit-
glieder wurde über die eingegangenen Schriftstücke verhandelt. Unter An-
dereni theilte der Hauptverband der landw. Localvereine mit, daß in Folge
schwerer Verluste, welche die vom Verband verwaltete Eberverficheriings-
lasse betroffen, bie zur Errichtung von Eberstationen bis jetzt gewährten
Darlehne auf 150 Mk ermäßigt werden mußten. — Der Deutsche Land-
wirthschaftsrath hat sich in einer Petition an die deutschen Staatsregie-
ruiigen gewanbt, betreffend Mitwirkung der landw. Vertretiingen bei der
Verwaltung und den Preisnotirungen der sEiehmiirlte. Er empfiehlt die
Aufstellung von Viehwaagen in allen Gemeinden und ersucht den Verein,
dahin wirken zu wollen, dass in den landw. Zeitungen die Kansabschliisse
nach Lebettdgetvicht veröffentlicht werben. Die Versammlung nahm
Kenntniß. Jm Anschluß hieran fragt Herr Lieutenant Mätscl)ke-Rückers-
dorf, ob bie nöthigen Schritte gethan worden seien, um nach Sprottau
einen Viehmarkt zu bekommen, und mit welchem Erfolge. Der Herr Vor-
sitzende, als Mitglied der s. Zt. gebildeten Eommission, berichtet, daß davon
Abstand genommen worden fei. Es entspann sich ein lebhafter Meinungs-
austaufch, aus welchem zu entnehmen war, daß die Versammlung der Mei-
innig war, der Viehmarkt in Sprottau würde bei einigen Opfern seitens
der Conimune floriren, wenn er in die Zeit bes Durchtriebs bes Viehes
von Halbau nach Priinkenau gelegt würde. Die Versammlung ersuchte den
Vorsitzenden, geeignete Schritte thun zu wollen unb auch mit dem Herrn
Landrath in Verbindung zu treten. —- Eingegangen war der Tarif für die
von der agricultur-chemischen Versuchs- unb Controlstaiion der Landwirth-
fchastslammer auszuführenden Analysenz ebenso der von der agricultur-
botanifchen Versuchs- und 65amencontrolftation. —- Der Vorsitzende theilt
mit, daß dringend zu rathen ist, beim Abschluß von Feuerversicherungen die
ganze Ernte an Halm- und Hülfenfrüchteii 2e. zu versicheru, weil sonst bas
nicht Deelarirte in Abzug gebracht wird. —- Der Schlesische Verein zur
Förderung der Culturtechnik theilt mit, daß im Herbst ein Wiesenwärters
Lehrkursus in Breslau stattfindet. Anmeldungen müssen bis zum 10. Sep-
tember an Herrn EisenbahniVetriebsseeretär Müller eingereicht werben. —
Die Regierung interessirt sich für das Spiritusglühlicht. Die Liegnitzer
Regierung hat den Regierungs- und Gewerberath Ruhe beauftragt, sich über
die verschiedenen Systeme der Spiritusglühlichtlauipeii zn informiren. Die
Gewerbeaufsichtsbeamten sollen in den landw. Vereinen Vorträge halten.
Jn einer der nächsten Sitzun en des Vereins wird ein solcher Vortrag auf
der Tagesordnung stehen. -——- . er Deutsche Landwirihschafisrath fordert auf,
auf die von ihm herausgegebenen Nachrichten zu abonniren. Preis pro
Jahr 2 Mk. — Seitens bes Staatsministeriums wird die Errichtung von
sBerlauffiigenoffenfchaften in einem Rundschreiben empfohlen. Versammlung
ist einstimmig der Meinung, daß im Vereinsbezirk Verkaufsgelegenheiien
genug seien, sich also die Bildung einer Genossenschaft erübrige. — Die
Landwirthschastskanimer für Schlesien wünscht zu erfahren: 1.. welche (Pro-
ductens und Vieh-) Märkte für den Vereinsbezirk hauptsächlich von Be-
deutung finb; 2. ob unb welche Uebelstände vom Standpunkt bes Land-
wirths aus in den Einrichtungen dieser Märkte vorhanden finb; 3. welche
Vorschläge zur Abhilfe solcher Uebelstände zu machen sind. Zu ad 1 wur-
ben genannt: Sagan, Sprottau, Naumburg, Priebns, Halbau unb Prim-
kenau; ad 2 unb 3 leine. —- Aus dem Bestreben des Deutschen Landwirth-
wirthfchaftsraths, eine gesündere Gestaltung bes ländlichen Arbeitsnachweises
herbeizuführen, ist ein Rundfchreiben entsprungen, welches die Landwirth-
schaftslammer dem Verein übermittel. In eingehender Weise referirte Herr
Lieutenant MätschtesRückersdorf über diesen Gegenstand. Es sollen dar-
nach mit Privatvermittlern Vereinbarungen getroffen werden, daß diese z. V.
eontraetbrüchige Arbeiter nicht weiter vermiethen 2c. Die Versammlung ver-
hielt sich zu deni gemachten Vorschlage ablehnend. —- Die Landwirthschnstg.
kammer wünscht Auskunft über Wohlfahrtseinrichtungen für Arbeiter. Die
beiden Fragebogen wurden den Herren Weiß für den Sprottauer und
Streklow für den Kreis Sagan zur Beantwortung und Ausfüllung über-
eben. —— Die Angelegenheit der zweiten Beschälstation für den Vereins-

bezirk wurde sodann eiidgiltig erledigt. Nach einem Schreiben bes Herrn
Major a. D. Dreßler wird 1897 im Bezirk eine zweite Veschälstation er-
richtet. Dieselbe wurde Herrn ConradsEulau angetragen, der sich zur
liebernahme auf 5 Jahre bereit erklärte Dem Stallknecht werden, gute
Führung vorausgesetzt, monatlich 15 Mk. und zum Schluß 30 Mk. ausgesetzt
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esHaiidbnch für Pferdezüchter von Georg Gras Lehndorsz Viel-te

vermehrte Auflage. 1806. Berlin. Verlags-Buchhaiidliing von Paul
P a ren.

Wir glauben das vorliegende Vuch bei unseren Leserii dadurch am
besten einführen zu können, daß wir hier die Vesprechung wieberheleu, bie
ihm Der betannte ostpreiißische Pferdekenner, Oekononiierath Stoeckel, in
dei· ,,Georgine« geividinet hat. Stoeckel schreibt: » s·s ist für die Sache
der rationellen errdszueht und ihrer Entwickelung eou hoher Bedeutung,

baf; sich biefee für Zucht und Fuchwissenschaft grundlegende Vnch so schnell
und iiiteiisiv verbreitet, daß das Erscheinen einer vierten Auflage nöthig
wurde. Es ist dies ein deiitliches und gutes Zeichen bafür, daß man doch
allmählich dahin kommt, die grundlegende große Bedeutung dieses Buches
auch in weiteren Kreisen voll anzuerkennen und daß sich auf Grund dieses
Buches und durch dasselbe eine neue Epoche auf dem Gebiete der hippo-
logischen Literatur entwickelt. Pferdezucht und errdekunde boten bis zum
ersten Erscheinen des Lehndorffschen Haudbuches ein reiches Feld für
Lohnschreiberei und uiiberiifeiie Kritik. Fachmänner gab es wenige; als
Fachwisienschaft stand das ganze, große Gebiet der Hippologie auf einer
ganz entsetzlich niedrigen Stufe. Hier hat Graf Lehiidorff durch That und

.Schrift bahnbrechend gewirtt, nicht durch Aufstelleii neuer Systeme und
künstlicher Theorien, sondern durch Geltendmachuiig und Klarstellung von
Thatsacheii und durch positive Leistungen. Wir leben jetzt in einer S.Beriobe,
in ber Die Früchte dieser Lebensarbeit reifen und in der sich ein fester
Stamm von Fachmäiiiierii zusammen thut, um Die Pferdezucht herauszu-
heben aus dem Wust von Vorurtheilen unb Unkenntniß, die dieselbe bis
vor kurzer Zeit in der öffentlichen Meinung allein beherrschten. Der große
Fortschritt beruht nicht auf neuen Theorien, sondern ganz allein auf der
Anwendung der in allen anderen Zuchtzweigen anerkannten Grundsätze, dei·
eiiifachsteii Grundregeln unb in ber Gelteiidiiiachuiig von Thatsacheii, die
man namentlich in Deutschland in Wissenschaft und Praxis einfach ignorirt
hatte. Wir haben nach dieser Richtung durch eine Reihe von tüchtigen
Arbeiten iiiiftreitig auch internationale Erfolge unb steht unsere Fach-
Liieratiir heute nach vielen Richtungen in erster Reihe. Auch hierfiir liefert
das Handbnch den besten Beweis, da es vollständig und im Auszuge
bereits in englischer, däiiifcher und polnischer Uebersetzung erschienen ist. —
Vier Austagen einer hippologischeii Fachfchrift ist bei uns eine ungewöhnliche
Erscheinung und doch ist die Zahl der verbreiteten Exeniplare sehr gering
im Vergleich zu der Jahl der Züchter und Interessenten und wiiiifcheii wir
daher im Interesse der deutschen Sucht, daß diese vierte Aiiflage noch sehr
viele SJiaöhfolgerinnen haben möge.“

Die kurze Vorrede der neuen Auflage giebt knappe und deutliche Aus-
kuiift über die Bearbeitung und sei dieselbe hier angefügt, sie lautet:

»Wiederum sind sieben Jahre seit dein Erscheinen der letzten Auflage
des »Haiidbuchs für errdezüchter« verflossen und mancherlei ist seitdem
(namentlich im Bereich der Vollblutzncht) pasfirt, was Berücksichtigung
in der vierten Auflagc verdient. — So mußten vor Allem die Zucht-
unb Die Leistungs- Tabellen den neuesten Vorkommnissen entsprechend
erweitert und fortgeführt werben. Vollstäiidig Neues in Stoff und An-
ordnung ist jedoch iii dieser SJluflage nicht hinzugetreten; auch habe ich
nicht nöthig gehabt, meine Ansichten in irgend welchen wesentlichen
Punkten zu modifieiren.

Ich kann dieses Vuch daher ohne weiteren Eoiumentar in die Welt
schicken unb habe nur meinen Fachgenossen für die freundliche Aufnahme
zu bauten, welche es bisher fand. Graf Lehiidorff.«

Kleine Lilittheilniigein
Von der Universität halle.

Nach amtlichem Ausweis stiidirteii im Sommer-Semester 1896 an der
Universität in Halle 228 Landwirthe von Beruf. Davon gehörten an: dein
preußischen Staat 112, den übrigen Eileichsländern 37, bem Auslande 79.

Untersuchungen über den Einflan der Witterung auf die
Beschaffenheit des Biitterfettes.

Die aller Orten in Aussicht stehende verschärfte Beaufsichtigung des
Buttermarktes erfordert eine erneute grüiidliche Feststellung der zwischen
Butterfett unb dessen Ersatzniitteln bestehenden Uiiterfcheidungsnierlmale.
Das Butterfett wird in seiner Zusammensetzung durch die Art des Futters

 

 
 

wesentlich beeinflußt. Es hat sich lieraiisgeftellh daß unter Umständen das
Butter-fett eine Beschaffenheit annimmt, die der eines Gemisches von Butter-
fett mit tlliargarine 2e. gleichkommt. llm bie Biitterprodiiceiiteii vor unge-
rechtfertigteii Aiiklageii zu schützen, ist eine sorgfältige, auf umfangreiches
Elliaterial gestiilzte Feststellung aller hierher gehörigen Thatsachen dringend
nothwendig. An der bayer. (5eutraleerfucheftatieu finb Fütterungsversiiche
hierüber im Gange. Ihre Resultate müssen aber erweitert und controlirt
werden durch Ergebnisse, welche im praktischen Betriebe erhalten werben.
Dies soll in der Weise geschehen, daß das Fett von Milchprobeii aus einer
größeren Anzahl von ålJiilchwirthschafteii, in denen die verschiedeiiartigsteii
Fütterungsweisen bestehen, auf seine chemischen unb physikalischen Eigen-
schaften untersucht wird. Zu diesem Zweck ersucht Professor l«-. Soxhlet
in München alle Lands und Elliilchwirthe ihm mitzutheileii, welche Futteriuiitel
und annähernd in welcher Menge diese von ihnen verfüttert werben, und
ob Geneigtheit vorhanden ist. das in Rede stehende Unternehmen zu unter-
stützen. Im bejiiheiideii Falle, und wenn die Art der Fütterung für den
Gegenstand von Interesse ist. tvird dem betr. Laiidwirth per Post eine
ö Litersålliilchtanne zugehen, welche gefüllt, unter Venützung der brieflich
zugesaiidten Anhänge- und Begleitadresse, uiifrankirt an die Landwirthschafts
liche Eentralversuchsstation für Bayern einziisendeii ist. Die Milchprobe
soll Mischmilch von mindestens 10 Kühen sein und bis kurz vor Aufgabe
fur Post möglichst kalt gehalten werden« Nähere Mittheilungen, etwa über
>‘are, Anzahl alt- und neumelteiider Rübe, von welchen die übersaiidte
Milch stammt und Darüber, ob die ProbeMischmilch von dem ganzen oder
von einem Theil des Meltstandes ist. werden dankbar entgegengenominen.
Die durch Abgabe der Milch entstandenen Kosten werden auf erfolgte An-
zeige den Eiiiseiidern vergütet.

Ansammlung eines eigenen Vermögens bei wie!fereigeuoffenfdtafteu.
lAus dem Iahresbericht des Revisors SlSittiue‘=älllünfter pro 1895.)
Im Allgemeinen find die Geschäftsaiitheile zu gering, schon

1 Mark als ganzer Aiitheil kommt vor. Der Revisor ist bemüht, Den
Antheil thuiilichft hoch zu bemessen; die Eiiizahluiigeii bleiben, da durch
Zahluiigen nach der Gründung oder dem Eintritt nur 110 zu entrichten
ist, immer noch gering, und die übrigen »Hm lassen sich durch Zufchreibungen
aus den Iahresiiberschüsseii oder monatlichen Theilzahliingen von den Milch-
gelderii mich und nach ansammeln. Der (betreffe, welcher einen größeren
Geschäftsantheil bei der Molkerei hat, fühlt sich mehr als Slliitbefiher des
Unternehmens In schlechten Zeiten oder in SBerluftfallen, sowie beim Ans-
fcheiden von Getroffen ist der Geschäftsantheil eine sichere Rückdeckung. Der
Reservefonds muß bei vielen Molkereieii noch weit stärker werben. Eine
Anlage, die mit 5l)——60 000 Mk. zu Buch steht, hat kaum 500—1000 Mk.
Reservefoan Letzterer muß mager bleiben, wenn man demselben nur
10 pCt. von den unbedeutenden Jahreinberschüsseii (in Molkereien haupt-
sächlich ja nur die kleinen, uneertheilteu Reste der nicht auf die Milch am
Tllionatsschluß ausbezahlten Einnahmen für Butter) überweist. Die wenigen
Mark für Eintrittsgelder und Strafen spielen keine Rolle. Der Zweck des

sReservefonds die Mollerei in Verluftfällen zu decken, die Genossen von
dem Ausscheiden abzuhalten und —- da nicht der ganze Reservefonds für
3—31,2 pEt. Zinsen depoiiirt zu werden braucht —- billige Betriebsgelder
zu haben, wird durchweg zu wenig beachtet und anerlannt. Die Betriebs-
rücklage kennen ältere Molkereien fast gar nicht, wenigstens findet sie sich
als obligatorisch nur in den Statuteii der neueren, nach den Vorschlägen
des Verbandes gegründeten Mollereien. Gerade eine Productivgenosseiis
schrift, welche technisch stets hoch sein muß, sollte sich in der Vetriebsrücklage
einen ålliaschineipErneuerungs-fonds ichaffen, welcher ohne weitere Beweis-
führung als nothwendig erscheinen dürfte. Nur zu gern vertrösten sich die
Landwirthe bezüglich der Geschäftsaiitheile, des Reservefonds und der Be-
triebsrücklage damit, sich in Nothfällen durch außerordentliche Zuschüsse
helfen zu rennen, ebenso oft dürfte aber die unerwünschte und unvermeid-
lich gewesene neue Anleihe ins Haus geholt werden müssen. Ieder Genosse
soll sich mit der Mollerei verbunden fühlen, und die Fälle, wo ihm nicht
ein Stein von ihr gehört, müssen gänzlich verschwinden. Die Amortisation
des Anlageeapitals, bei der Aufnahme urkundlich festgestellt und rechts-
verbindlich gemacht, empfiehlt sich von selbst. . '

_ Ein Asnl für den ösetrcicheriiiinhandel.
Wie die »B. H.-»«stg.« schreibt, hat der unmittelbar nach dein Beschluß

der Aufhebung des deutschen Getreide- Terminhandels aufgetaiichte Plan,
diesen Handel in Holland einzuführen, nunmehr feste Gestalt gewonnen.—  

Wie die .,.iieuiven Fiiotterdaiiischen Courant« schreiben, ist das Reglement
für den Termiiihandel in Getreide daselbst erschienen und bei der Notar-
Firma Schaudee u. Lainbers in Rotterdam beponirt werben. Bei ihrer
Fuslebentreten besteht die Vereinigung aus acht Firmen iii Rotterdanr
Die einzelnen Artikel des klieglemeiits befassen sich mit den Rechtsverhält-
Innen der Mitglieder unter einander, sowie gegenüber Richtmitgliedern mit
Schllchtniig von Streitigkeiten u. f. w. Die Eoniinisfion zur Feststellung
der »Notirungen besteht aus sechs Mitgliedern. Drei Mitglieder setzen die
NVMUUSEU leit. Diese, sowie die Stellvertreter für biefelben werben durch
»das LOOO gewählt. Rotirt werden nur volle Gulden. Die åliotirungszeit
ist von 1 Uhr 30 Min. bis 2 Uhr 15 Min. Mittags, unb bie Notirungen
werden an der Börse durch Anschlag bekannt gemacht.

‚ . · Poreosaii.
» Steuerbinge Wild _— wie wir bereits mehrfach herpergehoben — viel

diieclame gemacht mit einem neuen, angeblich fehr wirksamen Schutzinittel
gegen Schiveiiierothlauh »Porcosan«; wie das Organ f.d.Landwirthschafts-
lammcr m» SchleswiiisHolslein visttheiln befnßt sich auffaliender Weise mit
dein Vertrieb ganz besonders auch die Firma Raifjeisen u. Genf. Es dürfte
sehr angebracht sein« an dieser Stelle noch einige weitere gutachtliche
Aeußeriingeii von jThierärzten über dieses neue Mittel zii veröffeiitlichelL
So schreibt Herr Kreisthierarzt Gützlaff: »Nachdeni ich mit ber Verinipfung
des Als ©chnhmittel gegen ROthlUUf ber Schweine von dem Maiiiiheinier
Farbwerk, Dr. Paul Remy, angeprieseiien «Poreofans« sehr schlechte Er-
fahrungen gemacht habe, halte ich es für meine Pflicht, den Herren
Colle-gen von dein Gebrauche dieses Mittels abziirathen.« — Gegenüber
dieser in Rr. 29 ber »Verl. T. Slßochenfchr.“ von Herrn Güszlaff gegen das
,,Porcosaii« gerichteten öffentlichen Warnung richten die Farbwerke Frie-
drichsfeld an die Redaction der »Verl. T. W.« ein längeres Schreiben, in
welchem sie erklären, daß naher 10000 Impfungen gemacht worden seien,
welche alle glänzend verlaufen sind; 4:2 (Senfumenten, wovon die meisten
Thierärzte, hätten bereits Lymphe nachbeftellt u. s. w· — Hierzu tönnen
wir nur bemerken, daß derartige uneoiitrolirbare Angaben für die öffentliche
wissenschaftliche Beurtheilung des ,,Porcosan« doch selbstverständlich gar
keinen Werth haben türmen. Wenn die Firma ihr »Poreosan« dem Urtheil
der Veteriiiärniedizin unterbreiten will, so wird sie dies nur dadurch thun
können, daß sie die Veröffentlichung genauer Berichte über die von Thier-
ärzten angestellten Jmpfungen durch eben diese Thierärzte veranlaßt Alles
übrige Material ist belaiiglos. ——- In dem Schreiben wird zu Ende des
Jahres eine Statistik in Aussicht gestellt; diese wird man abwarten und
prüfen müssen. — _Sb bie Firma Raiffeifeii u. (Senf. ber Landwirthfchaft
also durch den Verkauf von »Poreosan« nützt, erscheint nach Obigem sehr
fraglich! Z

tBefitgeeriinberuua.
Das Rittergut Wültschkau, Kreis Neumarlt, ist vom Rittmeister

v. Spiegel an Herrn v. Fraiiteiiberg für 800000 Mk. verkauft worden.
660 ha. 14 890 Mk. GrundsteueriReinertrag, ca 300 Mk. für den Morgen.

Telegraphifche Depeschen des ,,Landtvirth«.
(T. CD.) Berlin, 27. August. sProdnctcnbörst Weizen per 1000

Kilogr. Riedriger. September 147,00. October 146,00. November -——, —. ——-
Roggen per 1000 Kilogr. Niedriger. September 116,0l). October 117,00.
November 118,00. —- Hafer per 1000 Kilograinm. Flau. August ———,—.
September 119,50. October ——.—. —- Spiritus per 10 000 Liter-pCt. Flau.
Loconit 70 Mk. verst. 35,30. August 70er 38,80. September 70er 38,80.
October 70er 38,90 Loco mit 50 Mk. verst. —,——.

(EI. D.) Stettin, 27. August. [Prodnetcnbärsc.] Weizen per 1000
Kilogramm. Matt. September-October1-t(5,00. October-Rovbr. —-,——._—
Roggen per 1000 Kilograiunr Flau. September-October 115,00. October-
November 116,25. Spiritus per 10000 Liter-pEt. Loco mit 50 Mk.
verst. —,-—. Loco mit 70 Mk. verst. 38,80.

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wyneken in Brei-lau.
Verantwortlich gemäß § 7 des Preßgesetzes Heinrich Baum in Vre lau.

Für Angebot und Nachfrage.
Jnscrtionsgcbühr für die Druckzcile 25 Pf.

1. Angebot.
Einen Siniineiithaler Znchtbnllcn, ll/ziührig, von schöner Form, ver-

kauft Domiiiiiiiii sirappilz OS.
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neue Aufl., 3 Originalbde., wie neu, statt

  
    
   

  

 

 

    

30 Mk. für 15 Mk. [960
« sfagenkeltksi . Z

us "haue", BrBSIaun Væharznelbuch ut Gelluldhclts- , z» é‑ .I
‚ ‚ ’ lehre der Hausthiere,

6 ' ' i » L . . .‘ , O«· ·i ., ' e, i « III-«-siirliingniil — Erste litt-sinnt Belisiligiiitgsiiinliiil W D ließ. zeigtest-He s »J« —
« ' . isl rb.,"'C'., ««

Jrnxpsht schuhbrüoke 59 60| Tebehgargs;Aan-Il.’.t As Sd“6|, U Espufgfemerä,";;;_

°‘ 7‘ (Firma besteht seit 1835.) Sargmagazm. ßcfanutulamuug‘ 

 

 

 

 

 

gewandte beharrt-teure jederzeit zur Verfügung.
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432%.» . - ·— -
E ·- - - ’“v’
M‘v;Unp— DIE-TO

FI- Dic beste nnd ertragreichstc Sorte für jcdc Bodenart nnd Lage.
Der Frauendorfcr Ricscu-Winterroggcn ist vollständig winterhart, be=

stockt sich äußerst stark und treibt auf seinen kräftigen Halmen, welche ca. 2 m
unb Darüber lang werben, bis 20 cm lange, voluiniiiöse, vollbesetzte Aehren. Er
liefert ganz enoriiie Erträge, bis 20 (Str. und darüber pro Hektar, ist nichts
Seltenes.

nnd rcntabelste aller bekannten Sortcii empfehlen
Für rauhcs silima ist dieser dickährige Riesen-Winterroggen nicht warm ge-

nug zu empfehlen, da er die strengsten Winter besser als jede andere Sorte aushält
Bei günstiger Witterung kann derselbe noch bis November mit Erfolg gesäet werben.

50 kg 15 Mk., 100 kg 28 Mk.,
Probesäckchen zu Versuchen 1,70 Mk. SJlachnahme incl. Sack.

Preislistc über Blmncnzivicbeln, lanbw. Sänicrcien, Erdbcercn, Obst-
bänmc, Frucht- nnd Zicrsträncher pro 1896,97 auf Wunsch gratis.

Hier gezogcnc echte Originalsaat:
10 Ctr. 130 Mk.

Bancriskhc Central-Saatstclle:

Richard Fürst, Gutsbesitzer in Fraiieiidorf,
Post Vilshoscn, Niedcrbaycrn.

'l‘elegraphisehe Bestellungen werden sofort ausgeführt.
—- Alle zu ’l‘rauerdeko'ationen erforderlichen Requisiten
(Catafalks, Leuchter, schwarze Stoffe etc.) werden verliehen;

[H82—x __
Das durch langjährige gewissenhafte Thütigkeit .

erworbene Renommee der Firlna verbürgt die sorg-
fiiltigste Ausführung der iiberwiesenen Aufträge.

Wie-F—

Das Korn ist kurz und bauchig, fällt nicht leicht aus und besitzt den
höchsten SJiährgehalt, welcher von keiner anderen Sorte übertroffen wird.
Aehreii dieser Sorte ivogen 5——7 g und enthielten 90-———1«;)l) iiiehlreiche Körner.

Jch kann denselben in Folgc seiner guten Eigenschaften als beste

DieHafcr-ZlnkänscbcimProviant-
anit Brcslan haben begonnen. [79

Thomas-
Phosphatmehl

eigener Mahlung, (799—x
mit 14—150-0·eiti·atloslicher

Phosphorsanrc, liefert

Hüttenverwaltung Rofamiinde-

  
 

 

  
    
   

 
    

  

  

 

 

Gebrauchm 8—.10pserd., auch stärkere,
fahrbare .

Locomobilc g
zu laufen gesucht. Gefl. Off. unter ‚E. B. IF
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Gierth, Dom. Tarnau

Batterienculturen für bie Nahmfiincrunir
Hergestellt von Dr.

Frisch-.
Beziigsbedingnngem · » ‚

abennemeut oder größerem Bezug Preisernmßltlllllils _ »
eine Eultur zu einem probeiveise praktischen Versuch nnentgcltlich zur Verfiignng

Hijtte po Morgenrofh
O.S. zxdsxzhwiwikzeäiws

ci

in tHort nnd Bild dargestellt ZMWWWMMJEMMQVWMW

Reinzncht der

grosse-i, wenssen, engl. Schweine,
sowie der [972—x

Meissner Schweine.
(/' Die Tarnauer Zuchten erhielten am" denAusslellungen Ber-

lin 1894, Köln 1895, Breslau 1895 und 1896:
33 Preise. Stuttgart 1896: 10 Preise.

W Zuchtthiere aller Altersklassen wieder
vorräthig. an

bei Frankenstein, Sehles.

    
    

H. Weig m a n nsbtiel, in trockene Form gebracht und zu beziehen von

Witte in Rosiock i. Mecklbg
Fabrik ehem. vharmaccnt. nnd physiolog. Pränaratc. _ «

Einzelcultur Uiui Graiiini)· Mark :-3,-——. Bei Jahres-
Die Fabrik stellt jeder cilieierei

  

 

Verlag von Willi. Gott-l. Korn in Breslau. g:

"ä
D e r sie
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Landwirthsohafts-Lehrling.

  

J ; a H s. « «( r-__\. OF v . . . N „v

OsxPedO bei „„antwnth ‘ L)“ S Es Ein wohlmeinendel’ Rathe-eher beim ersten iunitritt in den praktischen Wu'thschatts- g;
—1-; betrieb für Oekonomie—liebrlinge, deren Angehörige und die Lehrherren, nelist Eis

, . . . - Zkå einer kurzgefassten Anweisung zur islriernung der Landwirthsehaft. ä'ß

Verlag von Wilh. (83ottl. hier" »F Von Dr. Eduard Birnbaum, z

In Ul‘l‘fllllll. ä}? Weil. Direktor der Landwirthschuftssehule zu Liegnitz. Es
-—-———-—————»— -——---- - -— -- --s-—--———————-——-——·——— .. J .

(Singelne slå 2. Aufl, durchgesehen und verbessert von R. dtraiic h, E

Dck T Direktor der landw. Winterschule zu Neisse. 1g

. - >,' Preis 4 Mk, geb. 5 Mk. . .. Z

rationelle Hufbeschlag ä‘ Das vorstehende Buch ist in vielen landwirthschaftlichen bachblattern warm ‚g

empfohlen und zum 'l‘heil glänzend besprochen worden. »G-

 

 Von
C. A. Schmidt,

Lehrer des theoretischen und praktischen
-L)ufbeschlages, Vorstand der Lehrschmiede
des lanbw. Eeiitralvereins fiir Schlesieii
und Mitglied einer staatlichen Prüfungs-

Commission für Hufschmiede

Nebst Abdruck des Gesetzes vom 18. Juni

1884, betreffend den Betrieb des Hofbe-
U76 schlag-Gewerbes, der Pl'k·lfllIIle-OWUUUS 

Studium dcr Landmirthschast
an der Universität Leipzig

Beginn des Wiiiter-Seniefters am 15. October, der landivirthfchaftlicheiiVorlesungen
am 2(p. Leteber. Programm und Vorlesungsverzeichniß verseiidet und jede Auskunft ertheilt

Dr. ‘V. Kirehner,
oieheinier .ßefrath, ord. öff. Professor und Director

des lanbw. Instituts der Universität Leipzig.979—0]

für Hufschmiede, und des Statuts der

Hufbeschlags-Lehranstalt zu Breslau.

Zweite vermehrte Auflage.
Mit 116 Holzschnitten
Preis gebunden 2 Mark.    

Verlag von Wilh. (Stellt. Korn

-««-—--·—-FTI—Y37VIij— - - D a H L an d g nI
Illiisirirler Leitfaden ·

rakti ehe mikroskopischc Untersuchung

l! s des Schweineflehchcs

F r i eh i n e n
von Jst-. Tieinaiiii,

Eonservator am zoolosgischen Museum der
Königl. Uiiiveri

Preis gebunden 1 Mk. ‘20 Pfg·

Verlag von Wilh. Gottl. Korn
in Breslam

in

verständiger Bctvirthschaftnng.
Von

Oekonomierath Grüttner,
Director der lanbw. Winterschule zu

Königsberg R,«ål.li.

Zweite erweiterte Auflage.
PWW des 15 Druckbogen starken lund

gebundenen (Exemplare 1,60 Mk.
_____———-.-_—_———_______-———'——__——————

Hierzu eine Sonderchilage von
D. Wachtel hierielbü. betreffenb:
„TiingerftremwM.
Druck n. Verlag v. W. G. Korn in Vreslau.

für die

auf

  
tät Vreslau.

4. Auflage.   
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Inhaber von goldenen, '3I
silbernen, broncenen H s

s Medaillen,Ehren- und H
Anerkenniings--Dlplome11 H |
des In- und Auslandes .

Neue-ton- Erfolg-: .)lj
Priim llrt Weltausstellung «

Chicago 1893.
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1. Preis, 500 Mark, Hundisburg 1887. 1. Preis, 600 Mark, Breslau 1888.

Dünger-Streumaschine
Patent Schlör 84385.
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Construction zu erreichen, geschweiged denn zu übertreffen. Alle greifen Wieder auf die alte Methode zurück, die Düngemittel durch die eigene Schwere oder
durch Ruhlvornchtungen aus Oeffnungeu am Streukasten herauszubeför'dein, was bei feuchtem und klebrigem Dünger ein Ding der Unmöglichkeit ist. Schlör

» hat das allein richtige Princip der zwangläufigen Zuführung des Diingers und Abstreichens von seiner Oberfläche! gefunden für eine Maschine,
welche jeden Handels-Dünger auf die Dauer ohne Anstoss streuen soll, dabei verhältnissmässig leicht und billig ist. Wir empfehlen daher auch heute noch die

(ä? Düngerstreumasehine Patent Schlör ff)
als die vollkommenste und als wirklich praktisch brauchbar fiii trockene wie feuchte Düngemittel. Wir bauen die Maschinen in 3 verschiedenen Streu-
breiten von 2, 2,82 und 3,75 Meter.

In der Regel werden die Maschinen von 2 undi),82 m StreubIeite mit Scheere geliefert, und zwar bei der 2,82 m breiten Maschine in der Weise,
dass auch einer der Scheerbäume als zweispannige Deichsel zu benutzen ist, doch bringen wir auf Wunsch und gegen Extra-Berechnung auch einen Vorder-
wagen an. Die Maschinen von 3,75 n1 Breite werden nur mit Vordersteuer geliefert. — Da wir die Fabrikation der Maschine zu unserer Specialität gemacht
haben, sind wir in der Lage, mit der aus den überall erzielten Elfolgen zur Genüge hervorgehenden guten, ein Verschmieren absolut unmöglich machenden
Construction die beste und solideste Ausführung zu verbinden, und übernehmen wir fiir die Güte und Soliditat der von uns gelieferten Maschinen volle Garantie

Preisefider Maschinen mit Windschutzkasten und Füllvorrichtung ab Fabrik:

p
s
y
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s l Düngerstreumaschine, 9Fuss=2,82mStreubreite mitWind- Hg 1 d0. 2 m Streubreite mit Windschutzkasten und Füll- Pl
I schutz u. Fülllrlappe, directe Anspannung für l u. 2 Pferde 360 .16 V vorrichtung, mit Scheerendeichsel ................... 330 alt. 3g;
l 1 de. mit Vordersteuer ............................. 435 alt. VI l d0. 3, 75 n1 Streubreite mit Voidersteuer ......... .485 alt. IS

Einige Zeugnlsse.
Nieder-2ms bei Freystadt, 21-JMMU« 1892. » Lossen, 18._ Januar 1892. Kraisohkowita, den 10. December 1890.

Herrn D. Wachtel, Breslau. ' . . Herrn D. Wachtel, Breslau.
Hiermit beehre ich mich, auf die sehr geehrte Zuschrift Herrn D' Wachtel Bieslau « Auf Ihr geehrtes Schreiben erwidere Ihnen ergebdnst,I

ganz ergebenst zu erwidern, dass ich mit der von Ihnen im « In Folge Ihres Geehrten vom 7. cr. bin ich gern be--L- dass mit der von Ihnen bezogenen Dlingerstreu-Maschine Pat.
August vorigen Jahres gekauften Düngerstreu-Maschine Pat. » I reit, meine Zufriedenheit über die1m vorigen Jahre von Ihnen I Schlör, diesen Herbst 500 Centner künstlicher Dünger aus-
Schlör, 2,82 m breit, mit Windschutzkasten und Füllvor— l bezogene DüngerStreumaschine, Pat. Schlör, auszusprechen. gesäet sind. Die Maschine ist dauerhaft, die Handhabung
Achtung sehr zufrieden bin. Sie streut jedend Dünger, ob l Dieselbe arbeitet tadellos, streut nicht nur trockenen, sondern I eine einfache, sie vertheilt die Düngemittel sehr gleich-
feucht oder trocken, vorzüglich gleichmflssig, und ist ein Ver- I auch feuchten Dünger und ist daher allen anderen Systemen massig, sodass ich mit der Maschine sehr zufrieden bin.
stopfenresp Verschmieren ausgeschlossen. «Die Maschine ist vorzuziehen. «
derartig gut und dauerhaft gebaut, dass Reparaturen sobald l , gis-. 1.. Falling, Ober-Inspector. ; i Die stü- Wengenkrnho Cum-Mino
nicht vorkommen dürften. gez. Rather. "« J ‚ _ ‚ ; i « gez. Insel-. 

‚ - »Im-teilend MONEY-schlug »Damit- Pfltzner“. I
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Brief-Adresse M Telegramm-Adresse Telephon No. 930.

. . ś D. Wachtel, Breslau, Schweidnitzerstrasse 27. JlL, Wachtel, Breslau. ‚a, Anschluss mit Berlin, Nicder- und Oberschlesien.
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Goldene Medaille, Weltausstellung Paris 1889. Medaille u. Diplom, Weltausstellung Chicago 1893.1

  

     

   

Von den fortwährend in grosser Zahl auftauchenden Neuconstructionen von Düngerstreumaschinen hat keine bisher vermocht, die Schlör’sehe
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uIIBreslau. s H D„Wachtel s-
Klein-Jänowitz, den lt). Februar 189l}. Wichelsdorf, den 13). December IRS-IT künstlichen Dünger-s vollständig gleichmässig und übertreffen

Herrn D Wachtel "l’11 li Herrn D Wachtel Breslau « alle "O" mir “5h“? benutzten derartigen Maschinen.' . ‚ ) 'cs i u. - . 9 « « -» . · . . -·i«« "i '0'‚ () ·
lli-«ile Ihnen ergobenst mit. dass der in diesem Jahre b”- J' Ismer, k« mal belamtmann

Von lhnen bezogene Hungers-streuen Put. Schli'u‘. zur vollsten
Zufriedenheit gearbeitet hat.

s von Nenmann'sohos Wirthschaftsamt

Nachdem die von Ihnen gekaufte l)iingerstreuinaschine
Pat. Schlör. nun volle 3 Jahre bei mir gearbeitet hat, kann
ich derselben das beste Zeugniss ausstellen. Sie streut den_ _ « Kammendorf bei Canth i. schl« den 16. Januar 1892.
hunstdiinger sehr gleichmässig auch selbst in nicht ganz
trockenem Zustande. ist leicht beweglich und trotz ihrer an— » gez. Primer. lä' ich Nutzefan »F)«t".hs1ahk DR Vf’n Ike»"«r.1.,n' Wac‘lritel,
scheinend leichten Bauart doch dauerhaft. Ich kann die- --——————— »lledt«,1"3 einem llgou‘niltinmaschinc, lat. hf'hlm‘ mlt.‘ 1nd-
selbe bestens empfehlen. Ergebenst D 0 M'tt 1B. d f l » I- » “.3. in zieriic qui-, unt qillvokkichtung Diese Maschine. ge-

»0,« Bremer om. ber- und l 1s ‑ eppers or ni ‚am 1, . hort, wie auch in der Ausstellung der deutschen landwxrth-
h ' den 12. Januar 1b5)2. » schriftlichen Gesellschaft iin Jahre 1888 entschieden ist, zu

Der Schuh-"sehe Dungorstreuer. Si Fuss breit, von welcher i den allerbesten ihrer .\rt, stkWV 50h" gleichmässig Weh
« - « -·« ‘ ’ ‘ “ .Ii' . . 1... . . . .· . . « ‚ ‑ "‘7" l ‑‑é 1' « . 'yNieder Struse in Sohle-» den 10. hebruni lsillx Sorte ich 2 Stuck besrtze, ist meines kracht-ans bis Jetzt als teucht werdenden luinstlichcn Dunger. Sie ist, wenn die

Der Firma D. Wachtel in Breslau bescheinige ich auf beste Erfindung in diesem Genre anzusehen. Die Functionirung E {"3“th darauf Fllngerfchmtfsllnlh slisslss LSOIIT ISMM lst lelcht zu
Wunsch sehr gern, dass ich mit dem “m dort bezogenen der Steltervorrichtung ist tadellos. Das Verständige der ; lal‘ljt 1]“th 11W genauanutasl aatquantum zu stellen. Es

Düngerstreuer, Put. Hehle-n sehr zufrieden bin und meinen llantirung der Maschine kann bald jedem Arbeiter beigebracht z v030»911«1?lc 1' Jva eh Eben f?“}‘.“z‘_a’e'} Maschinen, dass Sie
Fachgenossen nur zur .»\nschatfung desselben rathen kann. werden. Der Preis ist nicht ZU llOCh. [011 habe meine t kmnFSlliI en “n" un b- W“ “elmlt geschieht, sehr «

gez. von Plagt-, Obristlieutcnant z. |)_ Maschine von llerrn D. Wachtel in Breslau erhalten. - me 61m" « » 8te. l l
gez. Schmidt, Überluspcctor. - „ez. Po to d-

Zuzella, den 1' immun. 1596" Schloss Friedland, den 1:3. Januar 1892. Rittergut Ober-Bengersdorf, den 20. Januar IRS-L
Die Düngerstreumaschine l’at. SClIÖI' ist sehr geeignet, Bestätigt: Ihncn hierdurch gern, dass die von Ihnen ge-

eine jede Art künstlichen DREI-»Ur gut zu streuen, sodass « lieferten Düngerstrcucr, l’al. Schlor, die besten Maschinen Herrn D' Wachtel, Breslau.
selbe zu den vollkmnmcnsten lMUthszUIlsIsChiUOU gezählt der Neuzeit sind. a Maschinen, welche auf hiesigen Gütern : .\ul' Ihren Wunsch bcstiitigc ich Ihnen, dass die von
werden kann. - vertreten sind, haben den lliituer zur vollsten Zufriedenheit . Ihnen la-zogene Düngerstreumaschine, l’at. Schlör, alle Arten

gez. A. Deloch, Jliijiiratsgiltot-Pächter gestreut. ; künSHiChl‘ll I’llnf—Z‘CV" gut und gleichmiissig streut.
· _ Die Graf von knclggäsllzttlixglkziigpsoch Gutsverw. gez. Ad. Sanio.

Kupu-Moschen, den 10. Februar ishr-. H " . «
Herrn D. Wachtel. Breslau. . » - , D0 . r.- O- « bei I' schkowa d. 15. li'ebr. 1896.

Nachdem ich zwei llüno‘crstrcumaschinen l’at Schlör Neuhofi' bei kreuzburg, den 10' Januar We .m G Säoewltz u ’ . ..
von Ihnen bezogen habe. theile- Ihnen auf die tret-irrte »\n: llu'r D Wachtel l’rvl‘tu nie vor (ia‘ .4 Jahren “"3 Ihnen bezogene llungerstreu-
frawe ergebenstcmit. dass ich mit dcr \rbeit der? Maschinen ‚ _ ( n f _ » YO· « » .. nie-sehnte Put. Schlor.‘ hat mich bisher- in ‚ihrer Leistungs-
zufli'icdeii bin. Dieselben nrbcitm bei nicht "am trodkcncm . ln lurwinleruug 'Iuw. \\ohlgcborcn geil. Zuschrift voiu tuhigkeit voll befriedigt, sowohl hinsichtlich der txlelch-
Dünwer noch da recht gut wo die sonst] hiiTi' rorhandc Q h. d. .Mts. _crklare hierdurch out ihren \\ nnsch recht gern, inassigkeit des Strcuens. als auch ihrer durableu(onstruction
cntTlinschen Maschinen nicht mehr f H) f”. 'bc' « « nur dass ich mit den Leistungen der beiden von Ihnen ·1n den wegen. die bis Jetzt keinerlei hepariitur nothigunuchte Auf

« « « « H ’ Our l“ m "lt”n' letzten bciden Jahren nach hier und llullendort gelieterteu tiefem Dampfpflugacker und grossen Nachen ist es zweck-
««Tgeb0113t lHingerstreuiuuseliinen recht zufrieden bin. Dieselben ver- nnissig, zwei Pferde in ils-n streuer zu spannen.

gcz. Konopacki. theilen grössere unl kleinere Quantitätcu jedes fein gemahlenen gez. Goguel, Inspcctor.

Düngerstreu-Masohine
„Patent Pfitzner“.

 

Vorderansicht des Düngerstreuers init anfgeklapptem Deckel und heruntergelassener Schutzleinwand.

Dieselbe besteht aus einem Streukasten. welcher untcn einen Boden mit Querschlitzen besitzt, deren engere oder weitere Stellung das

Verhältniss des Ausstreu—Quantums zu ciner bestimmten Bodenfläche bedingt. Der Schieber, wclcher unterhalb des Kastenbodens angebracht ist,

kann durch eine einzige Stell-Vorrichtung, an welcher sich ein Zeiger nebst Scala befindet vom kleinsten bis zum grössten Ausstreu-Quantum

ganz genau eingestellt werden, ebenso kann die Ausstreu-Vorrichtung durch eine Flügelmutter festgestellt werden, damit selbige sich nicht ver-

schieben kann; beim Einst-hätten muss jedesmal der Schieber auf der ganzen Länge geschlossen werden, das heisst auf O gestellt sein, alsdann.

wird eingerüekt und je nach dem Quantum Dünger, welches pro Morgen ausgestreut werden soll, auf der Messing—Scala eingestellt, und zwar

durch Festschrauben der auf dem Bügel befindlichen Markirschraubc, die dann für die vorher bestimmte Streuung das richtige Maass der Schieber-

öffnung anzeigt. ‚In dem Kasten liegt. eine Welle, auf welcher sich sternförmige Scheiben bcfindcn, die durch die Schlitze des Kastenbodens

hindurchgreifen und jeden Theil des Düngerproduktes zerreissen und staubförmig ausstreuen. Zwischen den sternförmigcn Scheiben befinden sich
Bührflügel, welche den Düngcr rechts und links ‚nach den Sternscheiben befördern und das gleichmässige Nachfallen dcs Düngerproduktes he-

wirken: dic Ausstreuwellc geht leicht und bequem herauszunehmen. Durch dic Ausstreuwellc mit den sternförming Scheiben wird das Zer—

kleinern und. Ausstrcuen der verschiedenen Düngerprodukte bewirkt. Ausserdcm hat die Maschine den ausserordentliehen Vortheil, ohne Wechselung

von Rädern oder anderen Maschinentheilcn das Quantum, welches pro Morgen zum Ausstreuen kommen soll. zu bewirken. Man kann sogar
Aenderungen während des Betriebes, also während des Ausstreuens, vom kleinsten bis zum grössten Ausstreu—(hrantum vornehmen. Diese Maschine

verdient deshalb den Vorzug, weil sie durch eine sinnreiche und dabei doch höchst einfache Stellvorrichtung dem Landwirth die Möglichkeit in

die Hand giebt, zu jeder Zeit vollständig Herr des Quantums Dünger zu sein, welches er seinem Boden zuführen will. Es giebt nicht blos eine

grobe oder eine, feine Streuung, sondern der Landwirth hat es positiv in der Hand, die Streumenge bis auf das Tüpfelchen auf dem i einzustellen.

Ein verstopfen oder Verschmieren ist vollständig ausgeschlossen da fortwährend eine ‚Reinigung der Ausstreuschlitze stattfindet. Um das An—
haften des Düngerproduktes an der Ausstreuwellc, an dcn sternförmigeu Scheiben und Rührflilgeln zu verhindern, befinden sich innerhalb im

Kasten Abstreichcr, welche dic .-\usstreuwelle während des streuens fortwährend reinigen und der Betrieb dadurch stets ein leichter bleibt. Die

Abstreicher gehen sehr bequem durch Losen von. Flügelmuttern herauszuuehmcn. Um bei starkem Winde ausstreuen zu können, befindet sich

vorn am Kasten eine schutzlciiiwand Die Maschine hat sehr hohe, starke Laufräder, ist mit Gabeldeichsel versehen und von einem Pferde

bequem und leicht zu ziehen.

Preis einer kompleten Maschine, 2,57 Meter = 8 Fuss Spur-breite mit Schutzleinwand, um bei Wind gut ausstreucu zu können, nebst

Oelkanne, Piassawa—Hürste und Spachtel zum leichtesten „Reinigen der Maschine, 220 Mark; streut pro Tag 20 bis 25 Morgen.

Preis einer komplctcn Maschine, 3,20 Meter = 10 Fuss Spurbreite, mit Zubehör wie vorstehend, 245 Mark; streut pro Tag

25 bis 30 Morgen.

Preis einer kompletcn Maschine, 3,77 Meter := 12 Fuss Spurbreitc, mit Zubchor wie vorstehend, 275 Mark; streut pro Tag

30 bis 40 Morgen.

 

.- Nebenetehend: Düngermühle, „System Weber“. «-
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DÜNGEBMÜHLE
„System Weber“

für Chilisalpeter, Kainit und Karnallit
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Grosse silberne Denkmünze der
 

Deutschen Landwirthschafts-Gesell-

schaft für neue Geräthe, ertheilt
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Bei manchen künstlichen Düngern und namentlich bei dem vielgebrauchten (Jllilisalpeter bilden sich durch Aufnahme von Feuchtigkeit. feste

Klumpen in den Säcken, welche nicht nur das Streiten des Düngers erschweren, sondern auch dadurch verschlechtern, dass der Dünger, welcher für
eine grössere Fläche reichen sollte, nun als Klumpen auf einem Punkte liegt und dort sogar schädlich wirken kann. Zur Beseitigung der Klumpen dient das

Zerstossen derselben, welches aber nur bei grosser Sorgfalt genügende und. gleichnlässige Feinheit liefert.

Schon häutig ist der Wunsch von Landwirthen nach einer brauchbaren Düngerlnüllle laut geworden, und bei der Breslauer Ausstellung

im Jahre 1888 war von der Deutschen LusquEingebung-Gespitzttschi-ff ein Preis für die beste Düngernu’ihle ausgesetzt, ohne dass sich

Bewerber eint-indem

Es ist nun gelungen. eine zweckentsprechendc DüngerInühle zur Mahlung von Chilisallieter und hartgewordenem Kainit und liarnallit zu erfinden,

Wie die obenstehende Abbildung zeigt, besteht die Mühle aus zwei retirenden mit sit-helt'ormigen Messern versehenen Wellen. durch welche der

künstliche Dünger zerschnitten und zerdrückt wird.

Die Messer ziehen die zerkleinerte Masse durch einen angebrachten Rost. hindurch. Unter diesem Rost sind zwei auseinander gehende bewegliche
glatte Walzen angebracht, worauf das Mahlgut füllt und von diesen beiden Walzen nochmals fein zerkleinert wird.

Die Düngermühle wird in 3 verschiedenen (‚irössen geliefert:

No. l. Für Handbetrieb. Leistung pro Stunde ea. 500 kg Preis Mk. 80 ab Fabrik.

No.2. „ „ „ 1000 kg '„ Mk. 120 „ »
No.3. „ Kraftbetrieb, „ .. ,. „ 2500 kg „ Mk. 200 ,., »

Für gute Leistung wird derart garantirt, dass jede Mühle sofort zurückgenein-neu wird, wenn sie nicht. den Dünger in solcher Weise zerkleinert,

wie in beigedruckten Attesten angegeben.

W‘Velchen Ainklang die ‘Veber’sche Dül’lgermühle
.bei der Landwirt-hschaft gefunden hat, ist am besten daraus zu ersehen, dass bereits über 4000 Stück geliefert worden

sind, und folgen nachstehend über die Leistungen einige Gutachten aus der Praxis:

Lohnen b. Iiatibor i. sehl., den 28. Januar 1893.

Ich bescheinige Ihrem Wunsche geniiiss, dass die von
Ihnen im vorigen Frühjahr bezogene Düngermühle mich nach
jeder Richtung hin zufrieden gestellt hat. Gleichzeitig bestelle
ich noch zwei gleiche Diingermühlen N0. 2.

Achtungsvoll
Freiherr v. Beibnitz.

Dom. Gaeohowitz i. Schl.‚ den 29. Januar 1893.
Die von Ihnen im vorigen Jahre bezogene Düngermühle

arbeitet gut und leistet viel. Ich bin mit dem Kauf derselben
sehr zufrieden und kann sie jedem der Herren Landwirthe
bestens empfehlen. Hochachtungsvoll

Frau Emily Spatzier.

Tobitschau i. Mäihren, den 22. Januar 1893.
Auf Ihre werthe Anfrage vom 17. cr. sind wir in der

angenehmen Lage, Ihnen auf Grund der mit der von Ihnen
bezogenen Dinger-wähle angestellten Probearbeiten sowohl in
Bezug auf qualitative als auch auf quantitative Leistung das
beste Zeuguiss ausstellen zu können.

Achtungsvoll
Guts-verwaltung- Tobitschan.

DOm. Schlogwitz i. Seht, den 22. Januar 1893.
Mit der kleinen Düngormtlhle Patent Weber sind wir

mit deren Leistungen und Arbeitsausführungen sehr zufrieden,
ausserdem benutzten er diese zum Quetsehen von gequellten
Lupinen für Rindviehfutter.

Mit Hochachtung
von Wittenbnrgiache Gitter-verwaltung

Heinzendorf i. Schl» den 29. Januar 1893.

In Erwiderung Ihrer werthen Zeilen vom 19.Januar er.
theile ich Ihnen gern mit, dass ich mit der von Ihnen be-
zogenen Düngermiihle recht zufrieden bin, dieselbe arbeitet
gut und erspart bedeutend Arbeitskräfte;

Achtungsvollst
r. Bernath,

Kg]. Domänen- u. Rittergutspiichter,
Kraschen —- Heinzendorf.

Damhritsoh b. Neumarkt, den 26. Januar 1892.

Auf Ihren Wunsch bescheinige ich Ihnen gern, dass Ihre
Düngermühle viel zu leisten im Stande ist. Sie zerkleinert
sowohl Chilisalpetcr, als auch Kainit und Karnallit in vor-
züglicher Weise. Hochachtend

gez. Witkowitz, Inspector.

Niederhof b. Breslau, den 22. Januar 1892.

.\uf Ihr Gesuch bescheinigt) hiermit, dass wir mit der
von Ihnen gelieferten Düngormühle In Jeder Weise sehr zu-
frieden sind. L. Schadow’schc Güter-Verwaltung

gez- P. Vogt.

Iiuhooza b. Pleszow in Galizien, den 25. Januar 1892.

Ich bescheinige hierdurch. dass ich mit den Leistungen
der von Ihnen gekauften Düngermühle vollkommen zufrieden
bin. Ich verwendete sie bis jetzt zum Zerkleinern von Uhili-
salpeter, Superphosphat und ca. 200 cbm trockenen Teich-
schlemmen. gez. Adolf Graimek,

Gutsbesitzer und Ilomiinenpächter.

Lossau b. Brieg‘, den 18. Januar 1892.
In Beantwortung Ihrer werthen Zuschrift vom 7. Januar

theile ich Ihnen auf Wunsch mit, dass ich mit der von Ihnen
im vorigen l‘riihjahrbezogenen Weber’schen Düngermühle sehr
zufrieden bin. Ht1ichachtiingsvollgez. Fülling‘. Oberinspect.

Herrschaft Grambsohütz b. Namslau, den 13. Januar 1892.
Auf Ihr Geehrtes vom 5. h. erwidere ergebenst, dass mir

die grosse Brauchbarkeit der Weber'sohen Deus-erwühle-
schon durch frühere Anwendung bekannt war, beVor ich
Ihnen dieselbe von hier aus in Auftrag gab.

Für grössere Anwendung von (Ihilisalpeter und Kainit
ist die Mühle sehr wenig zu entbehren, ich war daher auch
erstaunt, bei Uebernahme hiesiger ausgedehnter Dekonomie
diese nützliche Maschine nicht schon vorzufinden.

Hochichtungsvoll
Graf Henckel'sche Guts-verwaltung- gcz. Bunke.

Saat: i. Böhmen, den 12. Januar 1892.
Die Ihnen im Frühjahr 1891 für den unter meiner Ad-

ministration stehenden Pachthof Wollepsehitz in llöhmen ab-
gekaufte Düngermühle hat meine Erwartungen in jeder Be-
ziehung übertroffen. Diese Maschine ist stark und solid gebaut.

Dieselbe eignet sich auch zum Mahlen von ('hili, Mergel
und zur Zerkleinerung von lIornsplinen. sowie zum Mahlen
aller nassgewordenen und zusammengeballten Superphosphate,
Knochenmehl und Guano, Tauben- und lIiihncrdiingel'‚ Raps,
Lein- und I’almmehlc etc.

Ich kann diese Düngermiihle bestens allen grösseren
Oekonomieen zu vielseitigem Gebrauche empfehlen und spreche
Ihnen meine volle Zufriedenheit mit dieser Maschine und deren
Leistungsfähigkeit aus. Hochachtend

gcz. Bitter von Schwarzenfeld.

  J F
I- Umstehend: „Säemaschinen.“ «-



 

 ewenaseltinen  
Patent-Breit-Säemaschine « FD«.

« Vokziglicnsta italiänische «
schon in mehreren Tausend im Gebrauch.

Die Abbildung zeigt die Patent-Säcmaschine, aufgestellt für den Betrieb durch ein Pferd.

 
 

  

Vorzüge dieserigäemaschinei
·-

1. Sie eignet sich sowohl für ebenes als auch für hügeliges Terrain. - I Fsie kann mit Querachse zum Längsfahren versehen werden, um so
T das Passiren selbst der schmalsten Wege zu ermöglichen.

2. Sie säet Getreide aller Art, ebenso wie Klee Ra s Seradella etc. ohne s . _ ..

ś jede Auswechselung der Wellen oder Iiädeii.’ l 6. Das Bestimmen der Saatmenge geschieht durch Stellen eines ein.

_ » . _ « , fachen Hebels, welcher der Willkur des Arbeiters verschlossen
3- 310 h0“ beim St1llstehen des Thleres BOfOl‘t auf auszuwerfen. s werden kann, ohne letzteren am Aus- und Einrücken zu hindern.

7. Die Auslauföfl‘nungen des Kastens können einzeln verschlossen werden,
so dass sich die Maschine auch zum Säen in jeder beliebig geringeren

4. Sie säet bei schnellem und langsamem Gang des Pferdes stets

F Breite eignet.
gleichmässig und gleichviel auf dieselbe Fläche.

Es sind somit bei diesen Maschinen alle die Mängel beseitigt, welche selbst den besten der bisherigen Säemaschinen noch anhafteten.
Das Auswerfen des Samens erfolgt durch eiserne Schaufelräder, welche auf einer durchgehenden Säewelle befestigt sind.
Betrieb: durch 1 und 2 Pferde, zu welchem Zwecke sich bei jeder Maschine die Scheere sofort bequem in eine Deichsel umändern lässt.

Laufräder: 1,41 m Durchmesser. _

Leistung: ca. 10 Hectar pro Tag bei der breiten, ca. 7 Hectar bei der schmalen Maschine.

 

 

 

I S urweite° . -Gewicht: it PREI.E' h
p · AMI- Verpackung) Elnrilghtun »mus- Lau 3:313”...

3,75 sp- = 12 Fuss ca. 305 Kilo 225 Mark i 220 Mark

V es m’ ;- 9 Fuss "j ca. 265 Kilo _ 200 Mark H mai-lass  
Klee- s e aschine n. Karren-Klee—Säemasohine AZ.

H- \ _ Das Auswerfen des Samens erfolgt durch eine mit Bürsten versehene Welle,
“”1: q O welche vom Laufrade aus durch Räder in Betrieb gesetzt wird. Die Regulirung der Saat-

" «’· menge geschieht mittelst ein er verschiebbaren, eigenartig gelochten Metallschiene;
. « durch dieselbe werden die 21 Auslaufstellen der Maschine gleichzeitig in der für das be-

_ _ - —: - treffende Saatgut erforderlichen Weise geöffnet, Oder, falls nicht gesäet werden 8011) ganz ge-

- » , mä« · « schlossen. —- Die Ausrückung der Bürstenwelle erfolgt durch einen Hebel. —

Breite: 3,75 Meter = 12 Fuss.
Gewicht: ca. 36 Kilo.
Leistungsfähigkeit: ca. 7 Hectar pro Tag.
Laufrad: 745 mm Durchmesser - ganz aus Eisen. . h . s-

Anwendung: Zum Säen von Klee, Raps, Rübsen, Mohn, Thymoti etc. PFels 60 'Mark.

w Kleesäemaschine für (ein Pferd GB. I

 

  

Breite: ca. 3,75 Meter = 12-Fuss.
Gewicht: ca. 107 Kilo;
Leistungsfähigkeit: 10 Hectar pro Tag.
Laufräder: 890 mm Durchmesser.
Anwendung: Zum Säen von Klee Raps Rübsen, .

Mohn, Thymoti etc. ‚ , Prels 120 Mk-

Das Auswerfen des Samens erfolgt, wie bei der A.-Z.-Maschine, durch eine
‚> Bürstenwelle, welche durch Zahnrad-Getriebe von dem einen Fahrrade aus in Rotation

»« versetzt wird. Die Regulirung der Saatmenge geschieht ebenso wie bei obiger
C, ; · " Maschine, also mittelst einer verschiebbaren, eigenartig ś gelochten Metallschiene;

' --.:.„.‚.._ ——-—- — durch dieselbe werden die 21 Auslaufstellen der Maschine gleichzeitig in der für

das betreffende Saatgut erforderlichen Weise geöffnet oder, falls nicht'gesäet werden soll, ganz geschlossen. —- Die Ausrückung‘ der Bürstenwelle erfolgt

durch einen Hebel. —
.

Notiz: Auf besonderen Wunsch und ohne dass dadurch eine Preisänderung eintritt, können vorstehende Klee-
Säemaschinen auch mit runden Säescheiben geliefert werden, wobei jede site-Oeffnung einzeln regulirt werden muss; die Geräthe

— lassen sich aber dann ohneWeiteres und ohne dass Saat-Verluste eintreten können, zum säen in jeder beliebig geringeren Breite verwenden.

Gleichmässige

‘Anrllnln rannten  s  „i...

  

 

zum Säen von MHHHF

Weizen. Geiste- Hafer. Roggen. Stoppelruben. Billiger Preis!

,Gras. Klee etc. ' .  ‚"7? " Leichte Handhabung!

- , Die Ueberlegenheit der Hand-Breitsäemaschine über die gewöhnliche Methode der Handsaat bedarf keines Beweises. Der beste Säemann kann

nicht mit dieser'kleineu Maschine concurriren, wenn sie richtig in Betrieb gesetzt wird, weder in Zeit, Menge, noch Regelmässigkeit der Arbeit. Jeder Land-

Wilth, welcher ‚einen Versuch macht, wird finden, dass er Zeit und sauere Arbeit spart und mit weniger Saatgut einen besseren Ernteertrag erzielt, Es ist

eine durchaus praktische und leicht verständliche Maschine, und sie ist dem Landmann so nothwendig, wie Pflug und Sense. Um eine gute Ernte zu erzielen,

ist es nöthig, dass die Aussaat in exacter Weise und zu rechter Zeit vorgenommen wird, und wenn der ‘Landmann diese Bedingung erfüllen will, so sollte er.

sich des Hand-Säers bedienen. « .

« Dieselbe säet alle Arten Getreide und Sämereien in jeder gewünschten Menge (bis 539 Liter Hafer pro Hectar) und 8 bis 15 Meter breit bei einer Tour.

Ein gewöhnlicher Arbeiter kann 1 bis 11/2 Hectar pro Stunde besäen, wobei ihm noch reichlich Zeit zum Füllen der Maschine bleibt.

Man spart ein Drittel Saatgut gegenüber der Handsaat. »

Das Auswerfen ist vollkommen gleichmässig und kann weder mit der Hand noch mit einer anderen Maschine erreicht werden.

Die Hand-Breitsäemaschine wirft das Saatgut nicht hoch in die Luft; daherwird die Regelmässigkeit der Aussaat nicht durch den Wind beeinflusst.

· Die Maschine hat ein schwingendes Rührzeug, welches das Saatgut dem Vertheilungsgrade zuführt und ein Verstopfen der Zuflussöfl'nung durch

Strohtheile etc. verhindert. , , . -

-' Der Zufluss kann schnell für eine bestimmte Saatmenge eingestellt und augenblicklich geschlossen werden.

Der an der Maschine befindliche Sack fasst 86 Liter. _ « - .

Der ganze Handsäer wiegt nicht ganz 3 Kilo, ist solide ausgeführt und kann nicht in Unordnung gerathen

Bei einer Tour säet die Maschine Weizen 151/, Meter, Hafer 11 Meter, Gras-einen 8—ll Meter breit.

Die Maschine eignet sich tilr ebenes und hügeliges Land. s» .

« « ' Preis oomplett Mk. 25.——

  

 

 

 

  

 
 . Schlund“ Buchdruckerei, Kunst- In. Verlag-Anstalt v'. s. Schottland", Breslau. « ·

 




